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Für das dritte Vierteljahr
des laufende» Jahres kostet die „T ho rne r 
Presse" m it dem „ J l l u s t r i r t e n  S o n u -  
t a g s b la t t " ,  von der Geschäfts- oder unseren 
bekannten Ausgabestellen abgeholt, 1,8V Mk., 
fre i ins Hans gebracht 2,25 Mk., durch die 
Post bezogen 2 ,00  M k., m it Postbestellgeld, 
d. h., wenn sie durch den B rie fträger ins 
Hans gebracht werden soll, 2,42 Mk.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Land­
briefträger, Misere Ausgabestellen und w ir  
selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Sachsen und das Reich.
Die „N ationa l.-Z tg .- macht in einem 

Nachrufe, den sie dem verstorbenen Könige 
von Sachsen widmet, folgende Bemerkung: 
.Kanin eine andere Thatsache kann den 
großen Wandel der deutschen Dinge seit 
einem Menschenalter so sinnfällig ausdrucken, 
als daß der Fürst, welcher in, Jahre 1866 
der Führer der damals auf der Seite 
Oesterreichs fechtenden Truppen des König­
reichs Sachsen war, seit Jahrzehnten auch in 
Preußen als eine Stäbe des Rechts verehrt 
wurde.- Und w eiter: „Wenn heute die Be­
völkerung Sachsens, die einst in ihrer großen 
Mehrheit nahezu als die prenßcnfeindlichste 
und partiknlaristischste in Deutschland galt, 
an aufrichtiger Reichstrene keinem anderen 
deutschem Volksstamme nachsteht, so gebührt 
nnzweifelhast ein großes Verdienst an diesem 
Umschwung dem nnn Heimgegangenen König.* 
WaS hier ausgesprochen ist, w ird  jeder, der 
die sächsischen Verhältnisse kannte, und der 
die Dinge vor 1866 bis auf den heutigen 
Tag verfolgt hat, vollauf bestätigen. Nirgend 
ist seinerzeit Fürst Bismarck verhaßter ge­
wesen, als im Königreich Sachsen und 
nirgend hat er schließlich eine ebenso be­
geisterte Verehrung gefunden, als in dem­
selben Königreich Sachsen. Am besten ist 
von jeher die Volksstimmiing i» den „D res­
dener Nachrichten-, die früher von alle» 
sächsischen B lättern die weitaus größte Auf­
lage hatten und in Hütten nnd Palästen m it 
gleichem Eifer gelesen wurden, znm Ausdruck 
gekommen. Der Umschwung in der Volks-

Ausgestoften.
Roman von A. M a r b  h.

---------------  (Nachdruck verbo ten .)

I.
Gegen M itta g  war der verzweifelte Kampf 

entschieden. Die wallenden Herbstnebel, welche 
gleich einem grauen Gespinst seit frühem 
Morgen feucht und schwer über der N atur ge­
lagert, verschwanden, wie von unsichtbaren 
Händen hinweggezogen, nnd ungeschmälert 
ergoß die Sonne ihre licht- nnd lebenspenden­
den Strahlen über die Erde.

Im  blitzenden Sonnengefttnkel gewann 
das Straßeubild der alten Krönnngsstadt ei» 
Prächtiges Aussehen. Auf dem breiten Fahr- 
damm kreuzten sich unanshörlich Pferdebahn- 
wagen, Eqnipagen verschiedenster A rt, Drosch­
ken, Last« nnd Handwagen, kleine M ilch- „nd 
Gemüsesnhrwerke, von Eseln oder Hunden 
gezogen. Auf dem T ro tto ir  flutete eine 
immer starker anwachsende Menschenmenge 
im bunten Durcheinander auf und ab. Die 
blaue Himmelsknppe m it ihrem strahlende» 
Tagcsgestir» wirkte verlockend auf A lt  nnd 
Jung. Müßige Spaziergänger blieben wieder 
und wieder vor Schaufenstern stehen, hinter 
deren Spiegelscheiben reiche Auslagen eine 
fesselnde Augenweide boten. Hauptsächlich 
waren es Vnch- ,,»d Kunsthandlungen, Juwe­
lie r- und Blumenläden, deren geschmackvolle 
und farbenprächtige Ausstellungen die stärkste 
Anziehnngskraft üblen nnd bewundernde U r­
theile hervorriefen. H ier nnd dort traten 
Herren «nd Damen, einzeln oder in kleine» 
Gruppen in die Läden, nm Einkäufe zu 
machen. Häufig waren es fremde Herrschaf­
ten, welche auf der Reise «räch dem Süden 
oder auch ans den Tgnnnsbäder» heimkehrend,

stimmn»» hat sich nicht plötzlich ! vollzogen, 
noch Jahre nach dem dentsch-französischen 
Kriege, noch Jahre nach dem Wiedererstehen 
des deutschen Reiches, feierten der Partikula- 
rismns, der Preußen- und der Bismarckhaß 
in Sachsen Orgien. Der damalige politische 
Redakteur der „Dresdener Rachrichten- 
Bierey, zog sich wegen schwerer Beleidignng 
Bismarcks eine längere Freiheitsstrafe zu, 
die ihn zunächst nicht preußensrenndlicher 
stimmen konnte. Und dieser selbe D r. 
Vierey war später in denselben Spalten, die 
jene Beleidigungen enthielten, einer der ent­
schiedensten und überzengungsvollsten V or­
kämpfer der Bismarck'scheu Politik . M an 
erinnert sich vielleicht des Aufsehens, welches 
znr Ze it der Battenbergfrage der Artikel 
„Keine Franenzimmerpolitik* machte nnd 
dem, ganz zu Unrecht, ein Berliner offiziöser 
Ursprung zugeschrieben wurde. Durchaus zu­
treffend ist es auch, daß dem Könige A lbert 
ein großes Verdienst an diesem Umschwung 
beizumeffe» ist. König Albert war im besten 
Sinne des Wortes pnpnlär wie selten ein 
Fürst nnd die Bevölkerung sah zu ihm auf 
»nd folgte w illig  seinem Beispiel. Am 
stärkste» war ursprünglich die partikularistische 
Gesinnung in der sächsischen Hauptstadt ent­
wickelt, während in  Leipzig die deutsche 
Idee bereits früher Wurzel gefaßt hatte. 
„Bordignlarist BUemchen- ist zwar Leipziger, 
aber in  der Leipziger Kaufmannschaft 
bestanden von jeher prenßenfreundliche Nei­
gungen, was die Dresdener veranlaßte, auf 
die „Leipziger Pfeffersäcke- m it einer gewissen 
Verachtung zu blicken. Heute steht der 
deutsche Patrio tism us der Dresdener hinter 
dem der Leipziger nm nichts zurück. Es ist 
bedauerlich, daß ei» gleicher Umschwung nicht 
fttr alle Theile des Reiches konstatirt werden 
kann, nnd daß es noch immer Ecken und 
Winkel giebt, in  denen separate Idee» 
genährt, gehegt nnd gepflegt werden.

VolitWe TaarSschan.
Die offiziöse „Nordd. A llg .Z tg .-  schreibt: 

Die „Voss. Z tg .- erblickt in der Einladung, 
die der Staatssekretär des Neichsmarineamts 
an eine Anzahl Reichstagsinitglieder nach 
Kiel hat ergehen lassen, die Einleitung zu 
einer größere» M a r i n e v o r l a g e  nnd 
giebt sich damit zn Verbreitung müßiger

einige Tage in Frankfnhrt sich aufhielten, 
um die berühmten Sehenswürdigkeiten der 
alte» freien Reichsstadt in Augenschein zu 
nehmen. Nebenbei erwachte dann das Ver­
langen, sich m it diesem oder jenem „noth­
wendigen Neiseartikel- zn versehen, oder 
unter der hier reichhaltig gebotenen Auswahl 
aller möglichen Luxnsgegenstände „Reisean­
denken- theils fü r die eigene Person, theils 
fü r die Angehörigen zn kaufen.

„Nnn, Mama, gehen w ir  nicht hinein? 
Dn hast es ja  doch versprochen! B itte  komm* 
drängte eine junge Dame ihre Begleiterin 
«nd m it einer etwas Ungeduld verrathenden 
Stimme. Entschlossen setzte sie den kleinen 
Faß auf die erste der beiden, in den Juwe- 
lierladen führenden Stufe» ; wie im geheimen 
Einverstäiidniß m it ihren Wünschen sprang 
fast gleichzeitig die Thür weit ans — eine 
stumme Anffordernng, die auch wirklich 
dem Zögern der älteren Dame ei» Ende 
machten.

Doch bevor sie der voranschreltenden 
Tochter folgte, wandte sie «och einmal den 
K op f:

„B e tty !- j
Aus den vor dem Schaufenster ange­

sammelten neugierigen Bewunderern der ver­
schiedenen glänzenden Schmucksacheu löste sich 
langsam ei» junges Mädchen von noch un­
entwickelten Gestalt, welcher der kindliche 
Ausdruck des blaffen Gesichtchens entsprach. 
N ur die großen Augen und das aschblonde 
Haar, welches i» zwei lange» Zöpfen lies 
über den Rücken fiel, machten die jugendliche 
Gestalt bemerkenswerth. Jetzt spiegelte sich 
in diesen Augen nnverholenes Bedauern 
Wieder; eS fiel der Kleinen schwer, den ge-

Kombinationen her. Es ist allgemein bekannt, 
daß bei den Verhandlungen gelegentlich 
des Floltcngesetzes im Jahre 1900 aus­
drücklich betont wurde, daß vom Jahre 1906 
ab eine Vermehrung der Anslandsflotte be­
absichtigt sei. Die gesetzliche Festlegung dieser 
Vermehrung ist damals unter Einverständniß 
der verbündete» Regierungen vertagt worden 
nnd w ird  nach der Erklärung des Staatssekre­
tärs deS Reichsmarineamts gelegentlich der 
Reichstagssitzung vom 7. Februar 1902 vor­
aussichtlich in der Session 1904 und 1905 
erneut beantragt werden. Ueber die A rt 
einet solchen Vorlage schon jetzt M u th ­
maßungen aufzustellen, ist nach unserer
Ansicht recht überflüssig, da selbstverständlich 
nach dieser Richtung hin »och keinerlei Ent­
schlüsse an den maßgebenden Stellen gefaßt 
sein können.

Die offiziösen „B erliner Politische Nachr.- 
schreiben: I n  der linksliberalen Presse
w ird, natürlich unter dem Beifall der Sozial- 
demokraten, die von S r. Majestät dem Kaiser 
i» Aussicht gestellte V e r l e g u n g  e i n e s  
H n s a r  e n r  e g i m e n t s nach Krefeld als 
eine Haupt- «nd Staalsaktion behandelt nnd 
insbesondere daaege» das Etatsrecht des 
Neichstagt ausspielt. I n  Wirklichkeit ist von 
Seiten der M ilitä rverw a ltung  die Nothwen­
digkeit der Verlegung des in Düsseldorf zur­
zeit garnisonirende» Hnsarenregiments längst 
erkannt. Während das dort stehende Manen- 
regiment unmittelbaren Anschluß an de» Exer­
zierplatz hat «nd in neue» Kasernements unter 
gebrakbtist, liegen die Husaren in alten, den Be­
dürfnissen keineswegs entsprechenden Räum­
lichkeiten in der Stadt, fern nicht bloß vom 
Exerzierplatz, sondern auch von allen anderen 
Reitwege», nnd sind daher vom militärischen 
Gesichtspunkte so ungünstig wie möglich 
untergebracht. Dienstliche Rücksichten lasten 
die Verlegung des Regiments an einen 
anderen geeigneten O rt nicht blos nothwen­
dig, sondern dringli'ch erscheinen, nnd es dürfte 
auch bereits früher als neuer Garnisouort 
fü r das Regiment die S tad t Krefeld i» E r­
wägung gezogen sein. Wen» jetzt die Ent­
scheidung in diesem Sinne gefällt ist, so 
handelt es sich daher um eine sachlich wohl 
erwogene nnd von de» zuständigen Organen 
der M ilitä rve rw a ltung  bereits vorbereitete 
Maßnahme. Was übrigens die Bewilligung

bannte» Blick abzulenken von der fnnkeluden 
Pracht, die zu einem Strahleiifener von 
wunderbarem Farbenglanze sich vereinigte, 
so oft ein Soimenstrahl die Brillanten 
streifte.

Stundenlang hätte Vetly in stummes 
Schauen sich versenken könne», nnd sie ge­
horchte deshalb nur w iderw illig  dem mütter­
lichen Rufe. A ls sie jedoch gewahrte, daß 
ihre M u tte r nicht die Absicht hatte, weiter­
zugehen, sondern den Lade» zu betreten, 
klärte ihre Miene sich au f; sollte sie doch 
nnnmehr Gelegenheit finde», die Schmucksache,> 
in nächster Nähe bewundern zn könne». Ge­
schmeidig brach sie sich Bahn bis znr M utter 
nnd flüsterte dieser, während ihre dunkle» 
Ange» aufleuchtete», m it begehrlicher Freude 
»nd fliegendem Athem zn:

„M am a, bitte kaufe m ir auch ein An­
denken !*

„Ich  verspreche es D ir  nicht, liebes Herz. 
Erst muß ich sehen, wie stark Helenens Wahl 
meine Kasse in Anspruch nim m t.-

Die halb ablehnende A ntw ort der M utte r 
lockte einen mürrische», trotzigen Zug in 
Bettys junges Gesicht. Das verwöhnte Nest­
häkchen, dem selten ein Wunsch unerfüllt 
blieb, dessen kindliche Laune zu befriedige» 
jedermann sich beeilte, meinte das gleiche 
Recht wie die ältere Schwester an Mamas 
Börse zu besitze» und wollte ebenfalls sei» 
„Andenken- an die herrliche Badereise m it­
bringe» ; rührte es auch nicht ans Wildbad 
selbst — man hatte sich dort m it dem E in­
kauf einzelner Kleinigkeiten begnügt, —  
sondern ans der berühmten freie» Reichs­
stadt her.

Ih rem  Mißvergnügen Worte zn leihen,

der Verlegung im Reichstage betrifft, welche 
von den freisinnigen nnd sozialdemokratischen 
Kritikern als aussichtslos bezeichnet w ird , so 
dürfte fü r die Beurtheilung der Maßregel 
unter dem finanziellen Gesichtspunkte in- 
betracht kommen, daß durch die Verlegung 
des Düsseldorfer Hnsarenregiments nmsang- 
reiche Grundstücke in bester städtischer Lage 
verfügbar werden, welche nm einen hohen 
KanspreiS zn veräußern sein werden, sodaß 
auch unter dem finanziellen Gesichtspunkte 
die Maßregel vor der Volksvertretung sehr 
wohl zn begründen und deren Zustimmung 
demzufolge zn erlangen sein w ird. M an hat 
ganz ohne Noth den Krefelder Vorgang zn 
einer politische» Frage aufgebauscht.

Offiziös w ird  erklärt» die Staatsregiernng 
betreibe von der Kanalvorlage zunächst die Her­
stellung des B  e r  l  i n - S  t e t t i n e r  G r o ß -  
s c h i f s f a h r t s  W e g e s  und zwar deshalb, 
weil sie der in den S tettiner Handelskreise» 
vorherrschenden Auffassung Rechnung trage, 
daß der Zweck des VerkehrSnnternehmcnS, 
den wichtigsten preußischen Seehafen lebens­
fähig zn erhalten, nur dann erreicht werden 
kann, wenn der Bau ohne Verzug in A ngriff 
genommen w ird. Aehnliche Erwägungen 
sprechen dafür, daß die Regulirnng der 
Warthe und Netze nicht länger verzögert 
w ird.

Die Angestellten der Straßenbahn in 
T r i e f t  sind in den AnSstand getreten. 
Der Verkehr der Straßenbahn ist gänzlich 
eingestellt.

E in ««erquickliches Nachspiel Hai die 
Jubelfeier des germanischen Mnsenms zn 
Nürnberg in der S c h w e i z  gehabt. Am 
Jnbilänmstage des germanischen Museums 
hatte in Nürnberg der Universitätsprofeffor 
Vetter lVern) eine Rede gehalten, worin er 
n. a. sagte: „A ls  Schweizer sind und bleiben 
w ir  Deutsche.- Diese Rede erfuhr in den 
Zeitungen der französischen Schweiz scharfen 
Tadel, und auch einzelne B lä tter der deut­
schen Schweiz mißbilligten sie. M ontag Nacht 
zogen weit über 100 Studenten vor Professor 
Vetters Wohnung nnd brachten ihm eine 
Katzenmusik dar. Polizei zersprengte die 
Studenten, die m it Stöcke» schlugen, worauf 
die Polizei bkaukzog. Mehrere Studenten 
nnd ein Zuschauer wurden verwundet; ver­
schiedene Manifestanten wurden verhaftet.

behielt Betty nicht Zeit, denn Helene hatte 
bereits den Laden betreten und winkte unge­
duldig die Sättinende» herbei.

Wie täglich in der Mittagsstunde war 
auch heute der elegant ausgestattete Geschäfts­
raum von Känsern und Käuferinnen gefüllt. 
Zn Tageszeiten» wo die zehn bis zwölf 
Kominis zurBediennng des zahlreichen P ub li­
kums nicht ausreichend erschienen, hielt der 
Chef des Hauses es nicht unter seiner Würde, 
persönlich behilfreich zu sein. So auch um 
diese Mittagsstunde. Die eifrige sachkundige 
Berathung m it einer vornehmen Russin über 
die moderne Fassung eines alten Familien- 
erbstückes hielt den Juwelier nicht ab, ver­
stohlen seine jungen Leute bei Bedienung der 
Kundschaft zn beobachten. Wie seinem feinen 
Gehör kaum ein W ort der vielseitigen nnd 
vielsprachigen Verhandlungen verloren ging, 
so beherrschte sei» scharfes Ange die fernste 
Ecke. So lange er im Laden weilte, ging 
niemand aus noch ein, ohne daß er es be­
merkt hätte. Auch die vorerwähnte Dame, 
welche eben in Begleitung ihrer beiden Töchter 
den Geschäftsraum betrat, wurde seitens de- 
Chess einer geheimen Musterung unterzogen. 
Sie mußte zugunsten der Fremden ausfallen, 
die ein geübter Blick, unbeirrt pnrch die 
einfache» Neiseanzüge der Besucher, unschwer 
als Zugehörige der oberen Gesellschaftsklassen 
erkannte.

Ein gerade unbeschäftigter junger Kommi» 
näherte sich ihnen eilfertig.

„D ie Herrschaften befehlen?-
„Zeigen Sie moderne Broschen und M e­

daillons,- wünschte die ältere Dame.
„B itte  anch Anhänger, welche beiden 

Zwecke» entsprechen,* sehte Helene hinzn.



An Bord des m it 700 Passagieren von 
Bnenos AireS kommenden Dampfers „Dnca 
4>e Galliera* sind am M ontag in G e n n a  
zwei P est v e r d ä c h t i g e  Fälle konstatirt 
Morden. Das Schiff liegt in Quarantäne.

Nach Meldung aus P a r i s  hat der 
Marincnuuister beschlossen, den Komman­
danten des atlantischen Geschwaders Adm iral 
Servan nach P a ris  kommen zu lasse», weil 
unter den Mannschaften des Geschwaders 
eine ungewöhnliche Zahl von Todesfällen fest­
gestellt sei.

Info lge des günstigen Ergebnisses, welches 
ein vor drei Jahren vom Generalgonvernenr 
von Jndochina unternommener Versuch hatte, 
beschloß der f r a n z ö s i s c h e  Kriegsminister 
aufgrund des Gesehes betreffend die Kolonial- 
trnppen, in J n d o c h i n a  ein ans Einge­
borenen bestehendes Bataillon chinesischer 
Schuhen zn errichte». Das Bataillon w ird  
vorläufig aus zwei Kompagniee» bestehen. 
— Der „Tem ps*, ein als offiziös geltendes 
B la tt, giebt unter ausdrücklichem Vorbehalt 
eine Meldung des in Rochefort-snr-mer er­
scheinenden B lattes „Tablette des denx 
Charentes* wieder, w orin  behauptet w ird, 
daß man in  Kolonialkreisen von der Organi- 
sirnng einer Expedition nach S i a m  spreche, 
wo die Haltung E n g l a n d s  ein bewaff­
netes Einschreiten unvermeidlich gemacht habe.

Ein Leutnant des e n g l i s c h e n  Stations- 
schiffes, namens Vag, w ird  seit einem am 
Sonnabend auf der kleinafiatischen Seite des 
B o s p o r u s  unternommenen Spaziergang 
vermißt. Auch ist es bisher trotz sorgfältiger 
von Gendarmen und Matrosen unter­
nommener Nachforschungen nicht gelungen, 
denselben aufzufinden. Die Annahme, daß 
Leutnant Bag von Räubern gefangen sei, 
um gegen ein Lösegeld ausgeliefert zu 
werden, hat wenig Wrhrscheinlichkeit fü r sich. 
Vielmehr dürfte ei» durch mohamedanische 
Emigranten verübter Raubmord vorliegen. 
Die englische Botschaft hat wegen dieser An­
gelegenheit im M d izpa la is  und auf der 
Pforte energische Schritte unternommen. —  
Vom Dienstag w ird  aus Konstantinopel 
weiter gemeldet: Der vermißte englische 
Leutnant Bag ist als Leiche aufgefunden 
worden. Spuren von Gewaltthat nicht be­
merkbar. Die Anzeichen deuten auf einen 
natürlichen Tod. Die Autopsie der Leiche ist 
angeordnet.

Der P e te rs b u rg e r .R e g ie ru n g s b o te *  
veröffentlicht einen Erlaß des Kaisers an 
den M inister fü r Volksanfklärnug, Senger, 
welcher verschiedene Anordnungen über die 
Umgestaltung der M itte l-  und Hochschulen 
enthält. Unter anderem sollen in  den Re­
sidenzen und den Gouvernementsstädten bei 
den Mittelschulen allmählig In ternate  er­
richtet werden. Auch die Frage der Gehalts­
aufbesserung der Lehrer und Erzieher soll 
geprüft werden.__________________________

Deittsches Reich.
B e r lin . 25. Ju n i l902.

—  Die sächsische Gesandtschaft theilt m it. 
die Blättermeldnng, P rinz M ax werde auf 
Wunsch des Königs dauernd Aufenthalt in 
Dresden nehmen und sei fü r das apostolische 
B ikaria t in Sachsen ansersehen, beruhe in 
allen Theilen auf Erfindung.

—  Das Befinden des Generals G raf 
Haeseler ist» wie der „Köln. Ztg.* ans Metz

Der junge M ann neigte zustimmend den 
Kopf. „Gerade von letzteren Schmuckstücken,* 
sagte er höflich, „find erst gestern reizende 
aus P a ris  «nd M ailand eingetroffen. Be­
liebten die Herrschaften* —  er stellte einen 
Glaskasten, ohne den Deckel zn heben, in  die 
richtige Beleuchtung —  .sich die Sachen an- 
zusehen."

„Hochmodern sind gegenwätig Broschen 
in  „Edelweiß*, oder wünschen die Damen 
in  Korallen —  bitte hier* —  der Verkäufer 
deutete ans eine andere Abtheilung —  „eine 
W ahl zu treffen?*

„Bemühen Sie sich nicht,* unterbrach 
Helene, ich besitze schon einen vollständigen 
Korallenschmuck, aber wenn ich jene Edel- 
weißgarnitnr — sieh, Mama, der Zweig als 
Haarschmuck ist geradezu entzückend —  in 
der Nähe betrachten dürfte?*

„Zn  Befehl, gnädiges Fräulein, übrigens,* 
sägte der Kommis, während er die Schmuck­
sachen dem Kasten entnahm «nd auf dessen 
wieder geschlossenen Glasdeckel stellte, er­
läuternd hinzu, „übrigens erlaube ich m ir, 
die Herrschaften darauf aufmerksam zn 
machen, daß die feurige Strahlenbrechung 
dieser wundervollen Steine in der Nähe wie 
auch ans der Ferne gesehen, bei Tageshelle 
wie bei Kerzenlicht die gleiche, zauberhafte 
W irkung erzielt.*

Z u r Bekräftigung des Gesagten ließ der 
Verkäufer die Steine „spielen* und lächelte 
befriedigt, als ih r Regenbogenfener den 
Damen Laute des Entzückens entlockte.

„W as kostet die Brosche?* fragte endlich 
Helene gespannt.

.6000 M ark 1* (Fortsetzung folgt.)

gemeldet w ird, trotz großer Schmerzen gut. 
Die Heilung dürfte einige Wochen erfordern. 
Nach dem Unfall hatte G raf Haeseler an den 
Kaiser telegraphirtr „B in  gestürzt. B itte  
Korps zu behalten.* Der Kaiser antwortete: 
„Herzlichst bedanre. Antrag genehmigt.*

—  Daß zum obersten Vorgesetzten der 
Fußartillerie, znm Generalinspekteur ein 
Jnfanterieosfizier, Generalleutnant v. Per- 
bandt, ernannt ist, der bei der A rtille rie  
niemals gedient hat, erregt in  militärischen 
Kreisen Anflehen. Die „Köln. Z tg .* meint, 
es sei seinerzeit auch General v. Stosch zum 
Chef der M arine ernannt worden, und auf 
die organisatorische Begabung des Herrn 
von Perbandt setze man besondere E rw ar­
tungen.

— Der „Staatsanz.* veröffentlicht das 
Gesetz betr. die Ueberweisnng weiterer Do­
tationsrenten an die Provinzialverbände.

—  Der „Reichsanzeiger* veröffentlicht 
das Gesetz betreffend geschäftliche Behand­
lung des Entwurfes des Zolitarifgesetzes vom 
20. d. M .

— Wie die „Nordd. Allgem. Z tg ." 'er­
fährt, beabsichtigt die Schantnngeisenbahn- 
gesellschaft 15 M illionen M ark Aktien znr 
öffentlichen Subskription aufzulegen. Von 
dem 54 M il l .  betragenden Aktienkapital sind 
bisher 18 M il l .  bezahlt.

— M itthe ilung  des Kriegsministeriums 
über die Fahrt der Truppentransportschiffe: 
Dampfer „Hambnrg* ab Schanghai 22. Jun i 
m it 15 Offizieren, 474 Unteroffizieren und 
Mannschaften; Transportführer M a jo r von 
Schoeuberg.

—  Die von der „Hamburg-Amerikalinie* 
angesetzte Fahrt nach Spithead vermittelst 
des Schnelldampfers „Augnste V iktoria* 
findet» da die Flottenschan wegen der E r 
kranknng des Königs von England abgesetzt 
worden ist, nicht statt.

— Bei einer Felddienstübuug stürzte, wie 
aus Hannover gemeldet w ird, Rittmeister von 
Krosigk vom Königsnlanenregiment und er­
l i t t  schwere Verletzungen.

— Der englische Dampfer „F irsbh*, 
welcher das Torpedoboot „8  42* Lberrannt 
hat, ist auf Antrag der M ilitärbehörde vor­
läufig m it Arrest belegt worden. Der 
Kapitän bestreitet irgend ein Verschulden. 
Das Torpedoboot ist auf zehn Meter Wasser- 
tiefe gesunken. Eine Hebung hält man nicht 
fü r ausführbar.

—  Die Bauarbeiter Berlins und der 
Vororte haben M ontag Abend in  einer Ver- 
sammlnng beschlossen, bei jenen Arbeitgebern, 
welche den höheren Stundenlohu nicht be­
w illigen, die A rbeit einzustellen.

Kiel, 25. Jnn i. Die neue Segelyacht 
Seiner Majestät, deS Kaisers, „M eteor* ist 
heute früh hier eingetroffen. —  Die Resultate 
der Unterelberegatta von gestern sind fo l­
gende: Klaffe H.: I .  „Navahoi*, 2. „Komet*, 
3. „M eteor*, (letztere erhielt den Laeißpreis 
als absolut schnellste Pacht). I .  Klasse: 
„Commodore*; I I .  Reunklasse: „W oye*; 
I I .  Krenzerklasser „T hea*; I I I .  Rennklasse: 
„P o lly * ; I I I .  Krenzerklasse: „G erda*; IV . 
Reunklasse: „Glückans*; IV .  Krenzerklasse: 
„S te lla * und „O lga*.

Bremerhaven, 25. Jun i. Das nene 
Kadettenschulschiff des Norddeutschen Lloyd 
„Herzogin Cäcilie* hat heute M itta g  nach 
Besichtigung durch den Großherzog von 
Oldenburg seine erste W eltfahrt angetreten.

Helgoland, 23. Jun i. Bei der W ettfahrt 
Dover— Helgoland ging als erste die Jacht 
„Cicely* um 6 Uhr 40 M inute» nachmittags 
durchs Z ie l; als zweite folgte nm 7 Uhr 
9 M inute» die Jacht „V o l an vent* und 
als d ritte  die Jacht „Leander* um 8 Uhr 
50 M inuten.

Barme», 25. Jnn i. Heute M itta g  fand 
in der Ruhmeshalles die feierliche Enthüllung 
deS ersten Standbilde Kaiser Wilhelms I I .  
statt. Unter den Theilnehmern an der 
Feier befand sich als Vertreter der Regierung 
Oberregiernngsrath Grüttner-Düsseldorf und 
der Schöpfer des Denkmals Professor Karl 
Begas-Bcrlin. Geheimer Kommerzienrath 
Barthels hielt die Festrede. Oberbürger­
meister D r. Lenke nahm das Standbild in 
die Obhut der S tadt und schloß seine An­
sprache m it einem Hoch auf den Kaiser, wo­
rauf die Anwesenden die Nationalhymne 
sangen. An die Enthüllnngsfeier schloß sich 
ein Festmahl, bei dem ein Hnldiguugstele- 
gramm an Seine Majestät den Kaiser abge­
sandt wurde.

Darmstadt, 25. Jun i. Die zweite Kammer 
nahm heute den Gesetzentwurf betreffend die 
Errichtung der hessischen Pfandbriefe bezüg­
lich Hypothekenbank an.

S tuttgart, 23. Jnn i. Ans aller Herren 
Länder erhielt Professor D r. Gustav Jäger, 
der sog. „W olljäger*, zu seinem siebzigsten 
Geburtstag Gratulationen und Geschenke. 
Der König verlieh ihm die große Medaille 
fü r seine Verdienste um Gewerbe und Handel.

Zum Ableben des Königs Albert.
König Georg, welcher M ittwoch das Hof­

lager in  Hosterwitz bezogen hat, hat seinem 
Dank in nachstehendem Erlaß Ausdruck ge­
geben: Beim Hinscheiden des Königs Albert, 
meines hochseligen Bruders, sowie aus Anlaß 
meines Regierungsantritts sind m ir ans allen 
Theilen des Landes, aus allen Kreisen 
meines Volkes zahlreiche Beweise aufrichtiger 
Liebe und Treue zugegangen. F ü r alle diese 
Kundgebungen, die meinem Herzen wohlge­
than habe», spreche ich meinen tiefempfnndnen 
Dank aus. Dresden den 24. Jnn i 1902. 
Georg. — Die Königin-W ittwe dankte wie 
fo lg t: F ü r die zahlreiche» wohlthuenden 
Kundgebungen aufrichtiger Theilnahme und 
rührender Treue, die in diesen schweren 
Schicksalstagen von Privatpersonen nnd 
Körperschaften an mich gelangt sind, sage 
ich allen meinen tiefgefühlten Dank. Dres­
den, den 24. Jun i 1902. Karola.

M ontag Abend hat der Präsident des 
Reichstages G raf Ballestrem an der Bahre 
des Königs von Sachsen einen Lorbeerkranz 
m it Edelweiß nnd folgender Winmnng auf 
den in den deutschen Farben gehaltenen 
Bändern persönlich niedergelegt: „Dem hohen 
Bundcsfürsten, dem letzten der siegreichen 
Heerführer ans großer Zeit, Seiner Majestät 
dem König A lbert von Sachsen in tiefster 
Verehrung nnd nnauslöschbarer Dankbarkeit 
im Namen des deutschen Volkes der deutsche 
Reichstag."

Zum Wechsel 
im  Eisenbahnministerium.

Dem „Staatsanzeiger* zufolge richtete 
der K a i  s e r  an den Staatsminister v o n  
T h i e l e n  folgendes H a n d s c h r e i b e n :  
Mein lieber Staatsminister von Thielen! 
Ih rem  Ersuchen um Entlassung ans Ih ren  
Aemtern als M inister der öffentlichen A r­
beiten nnd Chef des Neichsamts fü r Ver­
waltung der Reichseisenbahnen habe Ich 
durch Erlaß vom heutigen Tage entsprochen. 
Ich kann es M ir  aber nicht versagen, Ihnen 
bei dieser Gelegenheit fü r die ausgezeichneten 
Dienste, welche Sie in Ih re r  langjährigen, 
reich gesegneten Dienstlaufbahn M ir  und dem 
Vaterlands geleistet haben, nnd insbesondere 
fü r die vortreffliche A rt, m it der Sie jeder­
zeit Meinen Intentionen gefolgt und die 
großen Aufgaben auf dem Gebiete des Ver­
kehrswesens vertreten haben, Meinen wärmsten 
Dank auszusprechen. Es war M ir  eine be­
sondere Frende, Ihnen in  Anerkennung 
Ih re r  großen Verdienste und als Zeichen 
Meines Wohlwollens den hohen Orden vom 
Schwarzen Adler verleihen und persönlich 
behändigen zn können.

Die Ernennung des Generals Bndde 
zum Eisenbahnminister w ird  von der kanal- 
sreundlichen Presse als ein Zeichen dafür m it 
Freuden begrüßt, daß der nene M inister im 
wesentlichen die Aufgabe haben werde, den 
Widerstand gegen die wafferwirthschaftlichen 
Pläne der Regierung zn brechen. E r sei 
dazu bestimmt, das W ort des M inisters von 
Thielen: „Gebaut w ird  er doch* wahr zn 
machen. — Die „Freist Z tg .* des Herrn 
Eugen Richter sagt über den neuen Eisenbahn- 
m inister: Der Nachfolger des M inisters,
General Bndde. bringt fü r das Eisenbahn­
wesen «ine umfassende Vorbildung m it. Der 
Vergleich m it der Ernennung des Hnsaren- 
generals von Podbielski zum Staatssekretär 
des Postwesens t r i f f t  also hier in  keiner 
Weise zu.

Ausland.
W ien, 25. J n n i. Eine heute abgehaltene 

Generalversammlung der Neuen W iener 
Trambahngesellschaft beschloß die L iqn id irnng  
der Gesellschaft und «ahm das Angebot der 
Gemeinde W ien auf Uebernahme der Gesell­
schaft fü r  den Kaufpreis Von 6 993 892 
Kronen an.

Brüssel, 24. Jnn i. Der G raf von F lan­
dern ist auf seinen Wunsch von dem Ober­
kommando über die Kavallerie entbunden 
worden, behält jedoch den Generalleutuauts- 
rang bei.

Konstautinopel, 25. Jnn i. Der deutsche 
Botschafter Freiherr von Marschall »vor­
gestern Abend zn», Diner im Iild iz -K iosk  
geladen nnd wurde nachher von» Su ltan in 
Audienz empfangen._______________

Die Krankheit des Königs von 
England.

Die olstzlöse „Nordd. Allg. Ztg.« schreibt: „Für 
morgen (Donnerstag) war die feierliche Krönung 
des Königs Ednard festgesetzt. Ans allen Theilen 
des Reiches waren Abordnungen der Regierungen 
nach England gesandt, um ai» der Feier theilzu- 
nehme». E i» schweres Schicksal ist in letzter 
Stunde dazwischen getreten, König Eduard ist 
von ernster Krankheit ergriffen. S ta tt froher 
Festesstimmnng herrscht fe it gestern bange Sorge 
in« englischen Volke. Der Kaiser, der als Ueber- 
brlnger seiner Glückwünsche seine» Bruder ent­
sandte, ist m it dem ganze» königlichen Hanse durch 
die Erkrankung aufs liesst« geriihrt nnd m it ihn« 
vereint sich das ganze deutsche Volk in aufrichtiger

Theilnahme m it dem Wunsch, daß dem kranken 
Fürsten eine rasche nnd völlige Genesung beschleden 
sein möge*

Das in London am Mittwoch Abend veröffent­
lichte Bulletin besagt: Der König verbrachte den 
Tag ziemlich ant; im allgemeine» halte» sich die 
Kräfte in erfreulicher Weise; anch sind keine 
Symptome vorhanden, die zn einer besonderen Be- 
nnrnhignng Anlaß geben.

Eine große besorgte Menschenmenge umstand 
morgens den Bnckinghampalast. auf das An­
schlagen des erste» Krankheitsberichtes wartend, 
dessen In h a lt beruhigend wirkte. Die Zeitnngs« 
gebände sind von einer zahlreichen, die Berichte 
lesende» Volksmenge umgebe».

Prinz Heinrich von Preußen reist vorläufig 
noch nicht ab. da der König den Wunsch ausge­
sprochen hat. daß alle seine nächsten Verwandten bis 
ans weiteres hier bleiben. — Der Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oesterreich ist Mittwoch Morgen 
abgereist. Prinz Leopold von Bayern. P rinz 
Albert von Belgien nnd der französische Vertreter 
folgten nachmittags.

Der Admiral Lothen« empfing in Portsmouth 
an Bord des Flaggschiffes „London" einen fremde» 
Adm iral nnd Kapitän und theilte m it. daß die 
Flottenschan aufgegeben werden mußte. Die 
sreinden Vertreter drückten ihre Theilnahme ans.

Am Donnerstag w ird in der S t. Panls-Kathe- 
drale ei» Fürbittegottcsdienst fü r die Wiederher­
stellung des Königs abgehalten, zu dem alle Per­
sönlichkeiten geladen sind, die Einladungen znr 
Theilnahme an der Krönnngsfeier in der West- 
minsterabtei erhalten hatten.

Weiter »vird ans London von» Mittwoch ge­
meldet: Obwohl die Verschiebung der Krönung 
jetzt überall bekannt ist. bringen doch Gefährte 
aller A r t »och ständig Menfcheiimasseu in die 
Stadt, welche sich die Dekorationen ansehe» 
»vollen, an deren Entfernung »n» Schaare» von 
Arbeitern beschäftigt sind. Viele Leute hatten sich 
aber znm Besuche Londons freigemacht »nd müsse» 
nnn zusehe», so gut sie könne»«, die Lage zn ver­
bringen. Das Verhalten der großen Mehrheit ist 
durchaus innsterhaft, doch fehlt es auch nicht an 
Ansschreitullge» von Elementen, die sich stets 
finden, wo große Meiischenmasse» versammelt 
sind.

Die Privatuachrichien über die Krankheit des 
Königs Ednard lauten «veit ungünstiger als die 
offiziellen Telegramme. Die dänische Kronprinzessin 
erhielt, wie in Kopenhagen verlautete, von ihrem 
in London weilenden Gemahl die Nachricht, daß 
der Zustand des Königs Eduard als hoffi»nnaslos 
gelten könne.

Sämmtliche Pariser B lä tte r widmen der 
schweren Erkrankung des Königs Eduard ans- 
sührliche Artikel. Mehrere derselben geben bei 
diesem Anlaß dem M itgefühl fü r den König und 
des von schwere» Sorge» gedrückten Volkes Aus­
druck nnd erinnern daran, daß der König als 
P rinz von Wales in Paris  sehr populär gewesen 
und daß der Friedensschluß zwischen England 
nnd Transvaal hauptsächlich ihm zn verdanken sei.

I m  italienischen Senat beantragte de Soniiaz 
am Mittwoch unter Hinweis aus die Nachrichten 
von der Erkrankn»«, des Königs von England 
telegraphisch dem Könige die Wünsche des HanseS 
fü r seine baldige Genesung auszusprechen. All« 
Senatoren erhoben sich und stimmten dein Antrage 
zu. — I n  der italienischen Deputirtenkammer 
»ahm am Mittwoch znm Schlüsse der Sitzung der 
Präsident das W ort nnd führte aiis, die Kammer 
habe m it großen« Schmerz die Nachricht von der 
Erkrank»»« des KöuigS von England erfahren. 
Indem er sich zn»« Dolmetscher der eiuinüthlgen 
Gefühle der Kammer und des Landes mache« 
welches a» dem Schinerze der befreundete» Ratio» 
theilnehine, gebe er den wärmsten und ansrichtigften 
Wünschen für die baldige Genesung des erhabenen 
Herrschers Ausdruck. (Sehr gut.) Der Präsident 
b ittet alsdann die Negier»»««,, sich offiziell vor« 
lanfig über den Gesniidheitszilstand des Königs 
zn erkundige» nnd der Kammer hiervon M it ­
theilung zn machen. Ministerpräsident Zanardellk 
schließt sich den Wünsche» des Präsidenten an und 
erklärt, die Regierung werde ihre Pflicht erfüllen, 
sich über die Gesundheit des erhabene«, Herrschers 
zn erkundigen »nd die Kammer hiervon in Kenntniß 
setzen.

*
Der durch den Aufschub der Krönung verur­

sachte materielle Schaden ist außerordentlich groß. 
Wie tief einschneidend die Feste in das ganze ge­
werbliche Leben Londons find. das ergirbt sich ans 
folgende» Mittheilungen der „Berl. Ztg.*, die 
von« Dienstag datirt sind: D»e Omnibusse sind 
heute von sechs auf acht Pence sür die gewöhnliche 
e i ne Pennystrecke fortgeschritten. Viktnalic» und 
Fleisch sind m»50—lOOProz. in die Höhe geschnellt 
nnd frische Fische haben bereits Sungerslwthpreise 
erreicht. Der Mangel an Fuhrwerk hat bereits 
dazu gefllhrt. daß die Straße» von Hokerkarren. 
Fracht- und Rollwagen, Ackerwagen, kurz allen», 
woraus man überhaupt Menschen fortbewegen 
kann, wen» anch nur un Schleichschriitals „P riva t*- 
n»d Leihfnhrwerk, benutzt »vird, natürlich m it den» 
Resultate, daß der schon so behinderte Verkehr 
ttnmer unmöglicher «vird. Die Hotels sind Über­
fü llt, oder geben das wenigstens vor. nm ihre fast 
««»erschwinglichen Preise zn halten. Heute werde» 
auf der ganze» Strecke des Festzuges und da. wo 
der Andrang sonst am stärksten sei» wird, auch 
Trinkfontänen angelegt, da die »»«eisten Leute 
kaum ein Wirthshaus erreichen können. Das alles 
ist ««»»vorbei.vernichtet m it einen» Schlage. I »  erster 
Linie sind durch die Verschiebung der KrönnngS- 
feierlichkeiten finanziell die Unternehmer geschädigt, 
die theilweise m it enormem Kostenaufwande durch 
Errichtung großartiger Lribüuenkoiistrnktioneii 
«neilenlauge Straßeuzüge in Theater verivandelt 
hatten nnd die »»»den größeren Theil des bereits 
erhaltenen Geldes sür die nicht z» benutzenden 
Sitze zurückzahlen müssen. I n  zweiter Linie stnd 
namentlich die großen Restaurateure »nd Massen- 
abfiittermigsinstitnte geschädigt, von denen mehrere 
Zehntausende von Zentnern an Fleisch und Kon­
serve» sür die Feiertage angehäuft »»nd weitere 
bestellt hatten. AnS der plötzliche» einseitigen 
Rückgängigmachung von Kontrakten werden zahl­
lose Zivilprozesse entstehen Auch m mehreren Ge- 
schSftszweigei»der großen Provnizstadte. namentlich 
Manchesters und Liverpools, verursachte die 
Nachrichtvom KrSnungsanflchub eine wahrePanrk. 
Ferner »vird berichtet, daß Lloyds Versicherniigs» 
gesellschaft »»geheure Summen verliert. Die 
meisten Tribüne» waren bis Ende Ju n i gegen den 
ev. nicht stattfindenden Krönnngstag für 110 pro 
1000 Mk. versichert. Das Lebe», des Königs war 
zn Anfang des Jahres bis Ende J u li sür 42 pro 
Tansend versichert, nach der Krankheit des KöuigS



In Aldershot stieg die Präm ie aits 110; a ls  der 
König auch an dem Rennen in Askot nickt theil- 
nahm. aui 165 bis 200. AIS der König am Dienstag 
nack London kommen konnte, fielen die Prämien  
Wieder aus 60. Dienstag Nachmittag wurden 525 
pro 2100 Mk. pro Woche bezahlt.

Provlilzialnacliricliten.
^ Sulmsee 21. J„n i. tDienstantritt. Besuch.) 
Lerr Postdirektor Balthalar bei dem hiesigen 
Postamt hat mit dem gestnge» Tage seine Amts« 
geschafte i'ibernommen. — Der Herr Oberlandsge- 
richtspräsident aus Marienwcrder weilte heute in 
unserer Stadt und stattete dem königliche» Am ts­
gerichte eine»» Besuch ab. Um 12 Uhr ließ 
derselbe sich die hiesige» Rechtsanwälte vor­
stellen.

* Löbau, 25. Februar. (Einen Ausflug) nach 
dem Riesengebirge unternehmen am 3. J u li  
d- J s .  drei Lehrer und 25 Zöglinge des Sem inars 
Loban.
 ̂ Schulitz, 24. Ju n i. (Versuchs,naßiiahmen gegen 

das Loch,nasser.) M an ist hier zurzeit bemüht, 
die am Weichselnser lagernde» Hölzer vor dem 
angesagten Lochwasser in Sicherheit ru br,ugeii. 
Die Wiesen an der Weichsel werde» schleunigst 
abgemäht und das frische G ras wird nach hoher 
gelegenen Stellen s»m Trocknen gefahren. Die 
Nieder,ingsbesitzer haben schon längs der ganze» 
Chanssee das G ras gelagert.

Jnowrazlaw. 23. Jun i. (Unserm Nachbarstadt- 
chen Kriischwih) ist durch Kabinetsordre die Ge­
nehmigung zur Führung des M änsethurm s im  
Wappen ertheilt worden. Ein alter Thurm in der 
Nähe der S tad t siihrt im Bolksm nnde den Name» 
„Mäusetbnrm". ^Krvtoschin. 24. Jun i. (Mord und Selbstmord.) 
I »  dem nngefähr vier Kilometer von hier ent­
fernten Dorfe Bozacin hat der Wirth W hzock,,»  
der Nacht Vom Sonnabend zum Sonntag znerft 
seine» Knecht und dann sich selbst mit einem Messer 
getödtet. W. war seit einiger Zeit geistesgestört 
und sollte am M ontag in eine Anstalt gebracht 
lverden.Posen, 24. Ju n i. (Eine polnische Protestver- 
kammlnng) gegen die Marieubnrgrede des Kaisers 
ist auf den 29. d. M . im Bazarsaal zn Posen an­
beraumt. Die Einladung ist von etwa ISO Per­
sonen aus allen Ständen und Gegenden der P ro  
vinz Posen und Westprenßen unterzeichnet, davon 
von 20 Geistlichen, worunter auch PfarrerOdrowski- 
Thor» ist. — Wie weiter gemeldet wird, hat der 
königliche Polizeipräsident die Versammlung anf- 
grnnd des 8 10 Abs. l l  T it. 17 des allgemeinen 
Landrechts verboten.

Lokalilachrichteir.
T hor«, 86. J n u l 1902.

— (B o m  S c h ie ß p la tz .)  S e . Exzellenz der 
kommandirende General des 2. Armeekorps von 
Langenbeck trifft am 27. d. M ts 5 Uhr 20 M in. nach- 
m ittags anf dem hiesigen Artillerieschießplatz ein, um 
mit 6 Kompaguieen der 4. Division ein Prufnngs- 
schießcn (Wettbewerb um das Kaiftrabzeichen 
abzuhalten. I n  Wettbewerb trete» die 3. Kom­
pagnie Grenadierregiments 9, 6. und 8. Kompagnie 
Infanterieregim ents 149, 2.. 7. und 10. Kompagnie 
Infanterieregim ents Nr. 140, die am 88. d. M ts. 
vormittags hier eintreffe» «nd am Nachmittag 
nach ihren Standquartieren m it der Eisenbahn 
zurückkehren.
^ — ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Oberst 
Wcrnitz, Kommandeur des Ulanen-Regts. Nr. 12 in 
Jnfterburg. ist znm Kommandeur der 35. Kavallerie­
brigade ernannt. Ueber eine anderweite Ver­
wendung des bisherigen Kommandeurs der Brigade 
Generalmajor v. Werder ist noch nichts bekannt.

— ( P e r s o u a l i e  u.) Der Landgerichtsdirektor 
Boehncke in Konitz ist znm Oberlandesgerichtsrath 
bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder ernannt 
worden.
^  — ( F a l l im e n t  im  russischen H o lz h a n d e l.)  
Wie der „Boff. Zlg." gemeldet wird, ist die grobe 
russische Holzstrma Wienecke in Ostrolenka in Kon­
kurs gerathen. Die Passiven betragen 4 M illionen  
Mark, die Aktiven find unbedeutend. D as Aus- 
land ist stark bethelligt. Die ausländischen G läu­
biger sind sehr wahrscheinlich znmtheil deutsche 
Firmen, welche Liefernngswaare des faliiten Dauses 
Air Königsberg und Memel bevorschußt habe», 
beu» auch in diesem Falle sind die Schäden des 
vorigen Jahres die Ursache des Zusammenbrnchs.

— ( W e g e s c h r a n k e n  an  de r  B a h n s t r e c k e  
C n l m s e e - M a r i e n b n r g . )  Der könlgl. Land­
rath veröffentlicht im „Kreisblatt" folgendes: Am 
1- J u li  d. J s .  wird anf der Strecke Cnlmsee- 
Marienbnrg m it der Ausstellung der Wegeschrankeu 
begonnen werden. Die Schranke» solle» vorläufig 
noch nicht bedient, sondern in geöffneter Stellung  
festgebunden werden. Für das Passiven der Ueber- 
aänge bleibt die Bestimmung der Bahnordnnng 
kur die Nebeueisenbahnen Deutschlands: „Halt 
wenn das Läutewerk der Lokomotive ertönt oder 
me Annäherung eines Zuges anderweitig erkenn­
bar wird" bis auf weiteres inkraft. Der Tag der 
Inbetriebnahme der Schranken nnd die dann in- 
rraft tretenden Bestimmungen für Hanpteisen- 
bahne» werden später mitgetheilt werden.

— ( E i n  M a n g e l  a n  V e r k a u f s s t e l l e n  
v o n P o  st w e r t h z e i c h e n )  macht sich in der Stadt 
fühlbar. Wer nach Schluß des Postam tes abends 
Um 8 Uhr oder am Sonntag noch eine Briefmarke 
oder Postkarte nöthig hat. dem wird es sehr schwer 
fallen, solche zu erlangen. E s würde sich empfehlen, 
daß in den verschiedenen Stadttheilen Geschäfts­
leute solche Verkaufsstellen von Postwerthzeichen ein­
richteten. allerdings gegen eine kleine Entschädigung 
von Seiten  der Post. denn die Erwartung der Ge­
schäftsleute. durch die Abgabe von Postwerthzeichen 
Kunden heranzuziehen, ist bisher in solchen Fällen 
nicht eingetroffen. Sollten  bereits solche Verkaufs­
stellen bestehe», so müßte dies genügend bekannt 
gemacht werden.

— ( I n  d e r  W. L a mb e c k ' s c h e u  B u c h h a n d ­
l u n g )  ist eine Reihe von ältere» Broschüren» die 
Stadt Thor« betreffend, zn bedeutend herabgesetzten 
M ise n  käuflich. E s  sind dies „Beiträge zur Ge­
suchte der S tad t Thor»", dessen P re is statt 5 Mk. 
M  nur SO Pfg. beträgt, ferner „Johann Gottfried 
, wesner und das Thorner Blntgericht" von Litten 
M  eine Broschüre über die Besitzergreifung der 
M d t  Thorn durch die Krone Preußens von I .  
«I,ve«. die beiden letzteren koste» anstatt früher 
!st »Dlk. jetzt nur je 20 Pfg. Zn demselben Preise 
Vr»?"ch ein« kleine 1893 von Herr» Ghmnasial- 
tz ti.M r Herford herausgegebene Broschüre „Eine

A n r e i s e  nach P aris"  erhältlich, 
ihr » W  i e L i e d e r t a s e l )  feiert in diesem Jahre  

^timmfeft am Sonnabend den S. J u li  im

T ivoli. Veranstalter des Festes ist diesm al der 
2. Baß.— ( M a u r e r g e s e l l e u b r ü d e r s c h a f t . )  D ie
Brüderschaft besitzt am nenstädtische» Markt ei» 
eigenes S a n s N r.lS .w elchrs seit Jahrhunderten zu 
Herbergszwecken und a is Bersammlnngsort dient. 
Die Brüderschaft hat schon vor Jahre» die Hof- 
grbände ausgebaut nnd zu Wohnungen eingerichtet, 
die stch gut verzinsen. Da in Hinsicht auf das 
demnächst statlfindenbe Johaunisqnartal der im 
oberen Geschoß befindliche Festsaal nicht mehr den 
Ansprüchen auf Schönheit und Zweckmatzigkeit 
entsprach, so haben die M itglieder der Brüder­
schaft Wände nnd Decke gut abputzen nnd mit 
gaffenden M alereien schmücken lasse». E s sind 
au den Wänden gemalt: der nenstädtische „M a^t 
mit dem Gonvernementsgebände, die nenstädtische 
Kirche. Jakobs- und Garnisoukirche. das Rathhans, 
die altstädtische- nnd Johanniskirche in aiigemeneuer 
Größe. Auf der nördlichen Wand zwischen zwei 
Fenster» sind zwei Maurer in Festtrncht mit 
langem schwarzem Rock. langschästigen Stiefeln. 
Zylinder und Schurzfell dargestellt. Darüber steht 
der Spruch:..Einigkeit macht stark!" Die Malereien 
find in Wasserfarbe» ausgeführt. Ein alldeutscher 
Schrank in der westlichen Ecke enthält die Lade, 
Willkommen. Privilegien rc. . .

— ( A u s  d e m T h e a t e r b n r e a n . )  Am Frei­
tag den 27. findet die unwiderruflich letzte Auf­
führung des köstlichen Schwankes „Der Schiffs­
kapitän" statt. Derselbe erregte bei den vorherigen 
Anffiihruiigen wahre Lachsalven.

— ( D a s  g e s t r i g e  G a r t e  n k o n z e r t  , m  
„ T i v o l i " )  hatte unter der herrschenden Kühle — 
es waren in der Kolouade nur -s- 9" R. — z» 
leiden. I m  Garte» selbst saßen nur wenige. Während 
man sonst das B ier Ende Jun i nicht kalt genug 
trinken kann. liefen gestern die Kellner m it Grogk. 
der „heiß" begehrt war. D as Kouzertprogramm 
wurde unter Leitung des Herr» Kapellmeister 
Bormann von der Kapelle der,176 er wiederum 
vorzüglich durchgeführt. Den meisten Beifall fand 
ein Cellosolo des bestens bekannten Cellisten 
Herrn Klose.

— ( A u s f l u g . )  Eine Schaar von etwa 30 
Kinder», die am Kindergottesdienst in der Garnisou­
kirche theilnehmen. machte hente nm 2 M r  iiiiter 
Leitn»» von Frl. L eine» Ansflng nach Schlüssel­
mühle.— ( D e r  S i e b e n s c h l ä f e r t a g ) .  von dem ein 
alter Aberglaube sagt: „Regnet's am Siebenschläfer- 
tag, es sieben Woche» regne» mag . ist morgen. 
Aeugstliche Sandle,ite glaube» fest an diese alte 
von, Volke aufgestellte Wetterregel. Da es sich in 
den lebten Tagen tüchtig ansgcregnet hat, hente 
aber wieder klarer Himmel über nns blaut, wird 
hoffentlich auch der morgige „Siebenschläfer keinen 
Regen bringen. Ekne Regcnperivde würde ver- 
hängnißvoll für die Erntezeit sein.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Hente fnngirten a ls  
Beisitzer die Herren Landrichter Dr. Vernarb nnd 
Landrichter Sehffarth. D ie Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr S taatsan w alt Weißer«,el. Gerichts­
schreiber war Herr Referendar Rawitzki. AIs Ge­
schworene nahmen folgende Herren au der Sitzung 
theil: Landwirth Wilhelm Rümenapf aus Lnlkau,
EisenbohnbetriebssekretärSettananSTlwr,,. stad t-  
banmeister Leipholz aus Thorn. Professor Spalding  
aus Nenmark. Brauereibefitzer Thoms ansPodgorz. 
Rentier Stefan Franz aus Thorn 3. Kanfinan» 
Hugo Claaß aus Thorn. Bnchdrnckerelbefitzer Karl 
Koepke aus Nenmark. Kanfmann Alexander R itt- 
weger aus Thorn. Kaufmann Sirgmnnd Sim on- 
sohn aus Thor», Oberlehrer Klnck aus Loeban. 
Gutsbesitzer Töpfer aus Pensa». Auch heute 
standen 2 Sachen znr Verhandlung a». Unter der 
Beschnldianng der Urknndenfälschung und des ver­
suchten Betruges betrat in der ersten der Arbeiter 
Ignatz Ossowski aus Leibitsch die Anklagebank. 
AIs Vertheidiger stand dem Angeklagten Herr 
Justizrath Trommer zur Seite. Nach dem Ge­
ständnis des Angeklagten hat er sich vor etwa 2 
Jahre» von dem Amtsvorsteher in Leibitsch eine 
Qnittungskarte ausstelle» lasse» nnd ist m it der­
selben nach Mecklenburg gegangen, um dort Arbeit 
zu suchen. Nachdem er dortselbst mehrere M onate 
gearbeitet hatte, kehrte er nach Leibitsch znrück. 
W r  verlor er seine Quittungskarte. Um elne 
nene zu erlange», wandte er sich,an den Amts- 
Vorsteher mit der B itte. ,ihm für die Verloren ge­
gangene eine andere Qnittungskarte anzustellen. 
Er erhielt jedoch einen ablehnenden Bescheid, weil 
der Amtsvorsteher erklärte, daß er a>,ae..bl,ckl,ch

« « «  L
genommen hatte, ohne die Qnittungskarte aber 
nicht de» verdienten Lohn ausgezahlt bekommen 
konnte, so änderte er in seiner Verlegenheit eine 
Quittungskarte. die ein russischer Arbeiter bei ihm 
vor längerer Zeit zurückgelassen hatte, auf seinen 
Name» ab.und nahm dieselbe iu Benutzung. Die 
Karte war. a ls  er die Aenderung darin vornahm, 
bereits mit 31 Quittungsmarke» versehen. A ls  im 
M ärz d J s .  der Kontrolbeamte HrrrZolleiikopf aus 
Thor» iu Leibitsch eine Revision der QnittnugS- 
karten vornahm, entdeckt« er die Fälschung der im 
Besitz des Angeklagten befindlichen Karte. Wäre 
die Fälschung nicht entdeckt worden, so hätte An­
geklagter späterhin einmal den Nutze» aus den 
von ihm nickt verwendeten 31 Marken gezogen. 
Er war deshalb nicht nur der Urkundenfälschung, 
sonder» auch des versuchten Betruges angeklagt. 
Ossowski gab zu seiner Entschuldign»« an. daß er 
in die verloren gegangene Onittungskarte bereits 
35 Marken eingeklebt habe. Die Versicherungs­
anstalt hätte sonach keinen Nachtheil erleiden 
können, da nur 31 Marken in der Karte verwendet 
gewesen wäre», welche er anf seinen Name» abge­
ändert habe. Die Geschworenen vermochten sich 
von einer Straffälligkeit des Angeklagten nicht zn 
überzeugen. S ie  verneinten die Schnldfrage», 
worauf die Freisprechung des Angeklagten erfolgte. 
— Die zweite Verhandlung betraf die Arbeiterin 
Ju lian»«  Cwiklinski anS Cnlm. zurzeit in 
Untersuchungshaft, welche beschuldigt war. am 
4. M ai d. J s .  ihr unehelich geborenes Kind gleich 
nach der Geburt getödtet zu haben. Diese Ver-

-  ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

- ( V o n  d e r  We i chs e l . )  Wasserftand der 
Weichsel bei Thorn am 26. J n n i früh 2.88 M tr. 
über 0.

Vom oberen Strom lanf liegen folgende tele­
graphische Meldungen vor: S a k r o e z h n  Wasser­
stand heute 1,48 M tr. C h w a l o w i c e  Wasserftand 
gestern 4.05. hente 3.99 M tr. Wa r s c h a  n Wasser- 
tand gestern 3,84, hente 3.78 M tr.

Mocker. 26. In»». (Ein Stnbendrand) ent­
stand gestern in der Wohnung des Tischlers Kirschke 
in der Krnmmestraße dadurch, daß ans dem Ofen 
ei» Stück glühende Kohle herausfiel und hernm- 
liegende Sägespähne entflammte. Znm Glück wurde 
der Brand rechtzeitig von Nachbar» bemerkt, sodaß 
ei» kleines Kind. das sich allein in der Stube be­
fand, gerettet werden konnte. Außer einem Spind  
ist nichts verbrannt.

Aus dem Kreise Thorn, 25. Jnn i. „ (Für den 
Neubau der Kirche i» Gramtscben). früher Grem- 
boczy», hat der tvangelische Oderkirchenratl; die 
Abhaltung einer Provittzialkirchenkollekte ge­
nehmigt. D as Kirchspiel Granttschen mit den 
Filialorten Leibitsch nnd Gr.-Nogan (früher 
Rogowo), nnmittelbar an der russisch-polnischen 
Grenze, ist das älteste des Landkreises Thorn. 
jedenfalls in der ersten Ordenszelt gegründet, seit 
1560 evangelisch. Der Seelsorgebezirk des Geist­
lichen erstreckte sich s. Z. bis über Cnlmsee «nd 
Gollnb hinaus und nach Polen hinein bis Block. 
D»w ums Jahr 1300 erbaute Küchlein war mit 
seinen 200 Plätzen nur für das Dorf Graintfchen 
und ein eingepfarrtes G ut berechnet. I m  Laufe 
der 600 Jahre hat sich nun durch Einpsarrnngen, 
die natürliche Bevölkernngsznnahme. Entstehen 
einer großen Zieaeleiindnstrie, Ankäufe der An- 
siedelilngskommissto» rc. die evangelische Seelen- 
zahl derart vermehrt, daß nach Berechnung der 
Behörde» 600 Sitzplätze erforderlich sind. Ei» 
Erweiternngsban ist ans verschiedenen Gründen 
nicht angängig. S o  beschloß die Gemeinde schon 
vor 20 Jahre» den Ban einer ausreichenden neue» 
Kirche, mußte den P lan  jedoch ans M angel an 
M itteln fallen lasse». S e it  einige» Jahre» trieb 
die immer wachsende kirchliche Noth z» neuen 
Verhandlungen, welche dankenswerthe Förderung 
seitens der Kirchenbehördcn fanden. Die durch 
Anlage eines neuen Kirchhofs und durch alte 
Schulde» schon stark belastete Gemeinde, welche 
in de« letzten Jahren 42 Proz. der Einkommen­
steuer hat ausbringen miiffeii, hat eine Anleihe 
von 10000 Mk. nnd die Spanndienste übernommen; 
mehr zn leisten ist sie nicht imstande. Von der 
Bansumme von 60000 Mk. sind nach Abzug ver­
schiedener erhoffter Beiträge von Verpflichteten. 
Vereinen rc. noch 10000 Mk. ungedeckt. Die Noth 
ist drückend, bei der letzten Konfirmation süllten 
103 Konffrmanden die Hälfte der Kirche. Viele 
Eltern konnte» der Einsegnung ihrer Kinder nicht 
beiwohnen. Am Charfreitag hoben die 300 
Kommunikanten, theilweise stehend, nur nothdürf- 
tig Raum. Schon an gewöhnlichen Sonntagen  
kommen bei der Niedrigkeit des Raumes beständig 
Ohmuachtsanfälle vor; bei kirchlichen Feste» 
müsse» viele Besncher vor der Kirchentbür um­
kehren.

s) A us dem Kreise Thor», 26. Ju n i. (Dicbstahl.) 
Dem Einwohner Raddatz in Ziegelei Wiesenbnrg 
wurden vorgestern Nacht zwei fette Schweine im 
Werthe von 200 Mk. gestohlen. Die Diebe haben 
znm Fortschaffen einen Wagen benutzt. Die Nach­
forschungen durch P olizei und Gendarmen find im 
Gange._________________________________

London, 2 6 . J u n i. „Lancet" schreibt: 
D ie  Erkrankung des K ö n ig s  von E ngland  
d atirt vom  13 . J n n i .  A bends fühlte sich der 
K önig sehr abgem attet. A m  1 4 . J n n i klagte 
er über U nbehagen im  U nterleibe, d as jedoch 
nachm ittags nachließ. D er  K önig  begab sich 
darauf nach Aldershot, w o  er bei «ngünsti- 
gem  W eticr  dem Zapfenstreich beiw ohnte. 
S on n ab en d  Nacht klagte der K önig neuer­
d in gs über Schm erzen im  U nterleibe, auch 
machte sich eine Anschwellung bemerkbar. 
D er Leibarzt Laking w urde hinzugezogen. 
Nach A nw endung von A rznei ließen die B e ­
schwerde» nach. Laking erkannte d as Vor»  
handenscin einer S iö r n n g  des U n terleib es, 
die ernsthafter N a tu r  sein konnte. S o n n ta g  
N achm ittag hatte der K önig einen A n fall 
von Schüttelfrost. D r . T re v es  stellte am  
M ittw och  eine Anschwellung in der rechten 
D arm beingrnbe fest. Verschiedene S ym p to m e  
ließen ans V linddarm entzündnng schließen. 
Am  S on n ab en d  g laubte m an sogar, der 
K önig sehe bald iger G enesnng entgegen. 
An« 24. J n n i stellte sich die N othw endigkeit 
der O peration  h erau s, ei»  Ausschieden der­
selben w ürde d as Leben des K ön igs anfS  
S p ie l  gesetzt haben. Nach dem „M ed ica l 
J ou rn al"  gab der Zustand der T h eile , die 
durch die O peration  b loß gelegt w urden, den  
A erzten die G ew ißheit, daß der Abszeß nur  
eine F o lg e  einer b ish er nicht erklärten E n t­
zündung sei, die hänfig in  der G egend des 
W urm fortsatzes auftritt.

London, 25 . J u n i. D ie  dritte Lesung der 
F in an zb ill w urde im  Unterhaus« m it 2 8 6  
gegen 188  S tim m e n  angenom m en.

London, 2 5 . J n n i. D er  V izekönig von  
In d ie n  telegraph irte, der M onsun hat im  
Bezirk der .W estküste Assam starke, in  
B erm a  genügende R egen fä lle  gebracht; in  
U nterbengalen  nnd den übrige» G ebieten  sind 
die R egen fä lle  nicht beträchtlich. D ie  E rnte- 
aussichten sind im  allgem einen  befriedigend.

New york, 25 . J n n i. A n s  W illem stad  
w ird  gem eldet, daß am 11. J n n i ein fünf­
stündiger K am pf stattfand, nach dem sich der 
V izepräsident A y a la  m it 1 7 4 4  Offizieren und  
M annschaften ergeben haben. 5  K anonen  
seien den A nfständigen in  die H ände gefallen .

V alpara iso , 2 5 . J»»k . H ente früh stürzte 
die Brücke über den R io  C laro  bei T a lc a  
ein , a ls  ein P ersoneuzng über dieselbe fuhr. 
Eine A nzahl P ersonen  w urde getödtet. 
Andere, denen es gelan g , anf d as Verdeck 
der in  den F lu ß  gestürzten W agen  zn ge­
langen , w urden gerettet. _ _ _ _ _

Eingesandt.
(Für diesen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

prehgesevliche Verantwortlichkeit.)
Ein Theaterfreund, der schon sehr viele Auf­

führungen an de» besten Bühnen gesehen hat, be­
suchte das hiesige Viktoriatheater znm ersten­
mal und war wirklich erstaunt über die Leistungen 
der Mitwirkende» bei de» ungünstige» Bühnen- 
Verhältnissen. Daher ist es sehr bedauerlich, daß 
der S a a l oft kaum znr Hälfte gefüllt ist. den» das 
Sp iel der theilweise ausgezeichnete» Schauspieler 
verdiente vom Thorner Publikum mehr Beachtung, 
besonders da demselben doch selten gutes Theater 
geboten wird. D as hiesige Publikum scheint durch 
die vielen minderwcrthigen Theatergesellschaften 
mißtrauisch geworden zn fein; aber es ist wirklich 
der Mühe werth, stch diese anten Schauspieler mal 
anzusehen. M ögen diese Zeile» dazn beitragen, 
daß unser Publikum dem Soinmertheatern»tir- 
nehmen ein stärkeres Interesse zuwendet. —o.

Neueste Nachrichten.
Aachen, 25 . J u n i. D a s  Schw urgericht 

verurtheilte den M usiker Frank w egen E r ­
m ordung seiner E hefrau znm T ode.

W ü rzb n rg , 25 . J u n i. B e i Ochsenfurt 
schlug ein m it 11 P ersonen  besetzter Kahn  
beim  U eberqneren des M a in  u m ; drei P e r ­
sonen sind ertrunken, die übrigen acht ge­
rettet.

M esfina, 2 5 . Jnnk. Gestern Abend w urde  
hier ein  kurzer, leichter Erdstoß w a h rge­
nom m en. Schaden w urde nicht angerichtet.

P a r is ,  26 . J u n i .  D ie  A b fahrt der 
T heiluehm er an der A ntom obilfernsahrt 
P a r i« - W i e n  erfolgte heute früh von  
C ham pignay. Gleich am A nfang stürzte eln  
W agen um . D er  F ah rer w urde verletzt. 
Gerüchtweise verlautet, 2 P erson en  seien  
überfahren w orden, eine soll schwer verletzt 
sein.

London, 25. J n n i. H ente A bend wurden  
die anläßlich der K rönung vom  K önig ver­
liehenen A uszeichnungen bekanntgegeben. D er

nam orr cseonrr gervorer zu yaoen. -viele «er- K önig hat eine» neuen Verdienstorden ge-K'LSSSWK
lautete unter Zubilligung von mildernden Um­
ständen auf 1 Jahr Gefängniß. Dam it schloß die 
zweite diesjährige Schwmgerichtsperiode.

— ( V i e h m a r k t . )  Anf dem heutige» Breh­
markte waren 164 Ferkel und 87 Schlachtschweine 
aufgelriebe». Gezahlt wurde für fette Waare 
4 0 -4 2 . magere 3 8 -3 9  Mk. pro 50 Kilogramm  
Lebendgewicht.

— ( Ge s und e n )  vor etwa 14 Tagen im  
Viktoriagarten ei» anscheinend goldener Ring mit 
rothem Stein . Näheres im Polizeisekretariat.

ernannt, darunter C a rl R o b erts, Lord K it 
chener, Lord W olseley und der A rzt Lord  
Lister. Lord M ilu e r  wurde znm V icon nte, 
G eneral G renfell znm P e a r  erhoben, Lord  
Rotschild znm M itg lied  des geheim en R a th s  
ernannt. D ie  A erzte T reveS und S ir  Laking  
sow ie der M a le r  E dw ard P o y n ter  erhielten  
die B aronetSw ürde. D er Schriftsteller D oy le  
und der Schauspieler W yndham  w urden -n  
R ittern  ernannt.

verantwortllch für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börleuderlcht.
_______________ I2S.J»ui 125. Jnn i

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten v. Kassa
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsuls 3 7« . .
Bren zische Konsols 3 '/." /, .
Preußische Konsols 3'/. <V, - 
Deut che Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, V«
Wcsipr. Pfandbr. 3°/« »eul. u.

„ „ 4V. . .
Politische Pfandbriefe 4'/.°/«Tttrk. 17« Anleihe 0  . . .
Italienische Rente 47«.  . .
Rninätt. Rente v. ,894 47 ,  .
DiSkon. Kommandit-AntSell«
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt.
Harpenrr Bergw -Aktie» . .
Lanrahiitte-Aktien . . .  .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtaiileihe 3'/, 7«

Weizen: Lvkv in Newh.März. .
S p i r i t u s :  70er loko. . . .

Weizen J n l i .  .....................
,  September . . . .
„ O k t o b e r ................

Roggen J u l i .  .....................„ September . . . .
„ O k t o b e r ................

Bank-Diskont 3 p C t , Lomdardzinsfnv 4 PCI. 
Privat-DIskont 2V« PCt.. London. Diskont S PCt.

K ö n i g s b e r g ,  26. Juni. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 4 inländische. 80 russische Waggons.

216 10
8 5 -3 0
9 2 - 2 5

lv l - 9 0
1 0 1 -  90 
9 2 -7 0

1 0 2 -  10 
8 9 - 2 0  
9 8 -7 0  
99 30 

103-00  
100-40
2 8 -2 5  

W 2-70  
8 3 -0 «  

184-75  
202 - 5 0  
175-40  
204 - 2 5

80'/.
t66 -5ü
159-75
144^50
187-25
136 -59

216 -05
8 5 -3 0
9 2 -3 0

102-00
102-00
9 2 -7 5

102-10
8 9 -4 0
9 8 -  60
9 9 -  25 

102-90
2 8 -4 0

10 2 -6 0
8 3 -1 0

,8 4 -9 0
203 -00
176-70
205 -00

81'/.
3 5 -1 0

167-50
161-00
145^25
137-75
136-50

Standesamt Mocker.
Vom 19. bis 26. Jnn i 1902 sind gemeldet: 

a) als geboren:
1. Arbeiter Adalbert Pasale, S . 2. Arbeiter 

Jgnaz Whsocki. S .  3. Arbeiter Jakob FanSlau.. S .
4. Arbeiter Johann Maukowski, S .  5. Arbeiter 
W ladislans Glaubert. T. 6. Arbeiter Johann  
Wierzorkowski. T. 7. Klempner Theodor Glmski,
5 .  6. Arbeiter Johann Sikorski. S . 9. AH eiter
Franz Norkows«. S .  10. Arbeiter Franz Kraw- 
czinSki, S .  ^  .d) a ls  gestorben:

1. Arbeiter Michael Dondalski. 61 I .  S. 
OrtSarme Urta Baliandns geb. Wikilns, 72 I .

Bromberg nnd Anna Heinrich. 4. Steinschiäg 
J n lin s Bomplnn und M aria Orlowski. 5. Eine 
thiimer Binzent Kawecki-Thor» nnd W ittwe A 
tonie Brzeziiiski.

g) als ehrlich verbunden:
1. Arbeiter Johann Tnchalski mit M iK alina  

Ga^ewSki. L. Arbeiter Hermann Borlke mit M artha



Heute M ittag  '/ ,1  Uhr verstarb »ach langem, schwerem 
Leide», versehen m it den heilige» Sterbesakramenten, meine 
inniggeliebte Frau, unsere gute M utte r, Schwester und Tante

geb HsZvHvslL»,
waS ich hierm it im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt anzeige. 

Thorn den 26. J u n i 1902.

V. «uniolri, Klempnermeister.
Die Beerdigung findet Sonntag den 29. J u n i, nachmittags 

5 Uhr, vom Tranerhause, Gerstenstraße 6, aus statt.

Bekanntmachung.
A uf der Ziegeleikämpe soll die 

Obstnntznng des Sommers 1902 
oeS im  Schlage 6 belegenen Obst­
gartens (enthaltend 25 Obstbänme) 
öffentlich meistbietend verpachtet 
werden und haben w ir hierzu einen 
Term in aus

Kltiillg ilkll II. Zllli d. A
vormittags 9 ' 2  Uhr, 

auf dem Dienstzimmer, "des städtischen 
Herrn Oberförsters (Rathhaus zwei 
Treppen) anberaumt, zu welchem Pacht- 
lnstige m it dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die VerpachtungZbedin- 
gungen im Term in bekannt gemacht 
werden. .

T h o r n  den 6. Jum  1902.
Der Magistrat.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Goldarbeiters
S im o n  v r o l lm s n n ,  in Firma 
S . o ro t tm s n n ,  i „  Thor» wird 
nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge­
hoben.

T h o r n  den 23. J u n i  1902.
Königliches Amtsgericht.

Hchottkmis.
Kmerlöi-sterbemii klevlinum,

Kgl. Obers. Dreweuzwald.

Sonnabend den 3 . J u li d. Js.» 
vormittags 9 Uhr, 

zu Dameran, Kreis C ulm :
75 Birkenstangeu l. n. 2. Klasse, 
42 Kiefer» mit 40 Im, 668 rm 
Klobe», 195 rm Knüppel, 62 rw  
Stöcke »nd 940 rm Reisig ver­
schiedener Holzart, (auch Stangeu- 
haiifen). Das Holz wird auf Ver­
langen durch die zuständigen Be- 
lanfsbeamte» vornezeigt werden.

HUilMrsitijlM'ilil.
Freitag den 27. Juni 1902,

vorm ittags 10 Uhr, 
werde ich vor dein königl. Landgericht 
hierselbst folgende Gegenstände, als:

1 Bettgestett mit Betten,
2 Spinde, 1 Tisch, 1 Kom­
mode, 2 Sophas

öffentlich meistbietend gegen Baar- 
rahlnng versteigern.

T h o r n  den 26 J u n i 1902.
L I n I » ! » ,

Gerichtsvollzieher kr. A.

zur 1. Klaffe 207. Lotterie habe noch 
zu verkaufen. V a u k - H i» -  
_________königlicher Lotterieemehmer.

ErilMilher IliltmW
in Handarbeiten jeder A r t wird billigst 

ertheilt.

U«in- >O ÄUilhsWn
werden noch angenvrnmen.

IV k . L ü m ,
Strobaudstrahe 16, pt. l.

Leistultgsfähige

Lieferanten '"L ...»
O b s t

gesucht.
6ai-i 8eliollbsek, Berlin,

________ Zentralmarkthalle.

Wt MttlliW Niilkrfrllll
kann sich melden bei

Frau v r. Solckmann,
B  reite st r. 24, H.

Llliidtre Allswlirterill
znm 1. J u l i  gesucht 
^riedrichstr. 6 , Kolonialw.-Geschäft.

Liicbtiger
Zimmerpolier

bei hohem Lohn für dauernd gesucht. 
Bewerber wollen sich melden unter 
L .  1S an die Geschäftsstelle d. Ztg.

J u n g e r  M a n n  wird als M it-^  
b e w o h ne r von 2 gut möbl. Zinnnern 
vom 1. J u l i  gesucht

C n lr ire rs trg ß e  S 8 , U ,  r .

Zwei TWIergeselleii
auf dauernde Bauarbeit sofort gesucht.

Hvlsv, Tischlermeister, 
am Bahnhof Papa» bei Thorn.

Wii«e MlnMe»
können sofort oder später eintreten.

Svttnk», Stolp i. Po,um.,
Amtsstr. 22.___________

Ei» Sattlergeselle
und ein Lehrling können sofort ein­
treten. O tto  V lv g n o r ,  Sattlermstr., 
___________ Brttckenstraffe.

AlstM MliWliisi,
(verheirathet). gestützt auf gute Zeug­
nisse, sucht Stellung. Stadt Thorn 
oder Land bevorzugt. Gest. Znschr. 
unter O . t t .  16  an die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung erbeten.

Ein Lehrling
kaun sofort eintreten.

W. L e o d lo iiv s k l,  Culmerstr. 12, 
Wein-, Z igarren- n .' Tabakhandlnng.

s « « v  M k .
gegen mündelsichere Hypothek zu
vergeben.

K a n t e s  L  l i t t t l s r .

4 5000 Mark
sind auf nur sichere Hypothek von 
sofort zu vergeben. Adressen unter 
N r .  S S  durch die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten._____________

GmMiksmkWs.
Das Grundstück Pensa,, N r. 76 , 

bestehend aus ca. 20 Morgen Wiesen 
und Acker, m it voller Ernte, guten 
Gebäuden, beabsichtigt Unterzeichneter

am Montag den IO .d. Mts.,
vormittags 11 Uhr, 

an O rt und Stelle unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen, wozu Kauf­
lustige ergebenst eingeladen werden.

V. H in« , Schillerst. 6.

Großes
Speichergrililiistsilk

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lU m tr. groß, 
sofort zn verkaufen. Verm ittler ver­
beten. Gest. Angebote unter 0 .  r .  
an die Geschaftsst. d. Z tg.__________

Mein Grundstück,
Marientverderstr. 28, m it Eiskeller u. 
Auffahrt, bin ich willens, unter den 
günstigsten Bedingungen zn verkaufen.

Granden;.

Eine Wiese
ist zu verpachten
_______ Motker, Ttzornerstraße 12.

Z u r

Mvenkanipagne
transportables Gleis nebst Weichen 
und Wagen, äußerst b illig  käuf­
lich und miethsweise abzugeben.

V6llt86ll6

k M -  ii.
v .  m . b .

D a n z iis ,  S a n d g ru b e  2 7 n .

kiiis M e lis lo IIs
suchen zn kaufen

Hobelbänke
werden zu kaufen oder zu leihen gesucht. 
Anerbieten unter v .  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.__________

Uogelkäfige
b illig  abzugeben

Gerechteste. 6 6 , l ,  links.

Reitpferd,
sehr fromm, braune 
Stute, 4 Zoll, gute 

Beine, trägt bis 200 Pfund. Näheres 
im Hotel Schwarzer Adler, Thorn.

DaS

X o n k u r s - V L a s r s n I a g s r
der Firma

8 . 8«I»vi»ÄSL- (Inhaber «RakIoisKki)
bestehend aus:

fertigen Herren-Anzügen, Herren-Paletots, Knaben-Anzügen, Knaben-Paletots,
großem Lager in

WM" Anzug- «nd Pnlrtot-S toffen "M Z
w ird  zn

1 » v ü s « 1 « n c k  N « L » 1 r x v 8 v t L t « n  ^ r v i s e v  t t n s v e r l i t t n k t .

Anfertigungen nach Maaß werden unter Garantie für guten Sitz, schnellstens,
sauber und b illig  ausgeführt.

Brettestriche 37 Bretteftratze 37.
____________ ?au! knglsr, Kollkursverwalter.

MMÄ IMsÄSVaA,I7SLL-MrdgsS,LLIL
Z l in u n  U u d i  8 F a v I iU . ,

M W k -  L a Ä s i * s 1 i » a s s s ,  L v l r «  L , ^ « t t « s t i 7 a s s s .

Größte Aiisivlißl i» weißes Lpißeshiitihe», Tpißeiißöiibche» 
«sii TellMiitzeii i« WosGosf

S t v l M a ^ s e  S v » 8
Sof-kistvokorleMilirirteii

- - siuä naed 4sm llrtkeil von
Lied. ^VaZner, l^isrt, Rudivstem, Lux. ä 'A lbert, Lusovi, 
knäerervski, Aä. kn tti, 8opb. Llenter, 6nrrenn» u. s. ir .

iinemIM M«> lüssl poilNimilm.
.̂llKemtziue ^ieäerlaxs kür Ost- uuä V^estxrsusseu: W t

llodecl vu», Osnrig, SL
Llem vsrlLU§s Ltviu^a^-^LtLloKs mit Orixivulpreistzu.

Lew krvisaukseblax, äireLter Lernx aus Lkwdurx. Mlbi

Lu»8lKrIiersi X ö i> ig 8kS
kiismi8elik Vs8kiisrki.

0 « t I 1 o L « >  » « t s » .  L t s i b l t « » .  I .  k a n x s « .
Anerkannt vorzügliche Leistungen (den höchsten Ansprüchen genügend.)

Hau« rvlvkkaltlg» au»«aU> doodmockornor ^»rdou.

« Ü l 8 8 « v ,
und bei o. Svkook, Strasbnrg W eftvr.

Mehrere Kiicheugerüthe
sind zu verkaufen

Gerberstr. 13/13, 3 Trp ., n. v.
E in  gut erhalt. Fahrrad  

billig  zn verkaufen
Mellienftr. 7L , Hos, 2 Trp.

ZU verkaufen Brückenstr. 2 2 .

ein- und zweispännig zn fahren, und 
ein gebrauchter ELsschrank billig  
zn verkaufen
_______ Brombergerstraße 4 8 .

Ein Rollwagen
steht zum Verkauf Gerberstr. 2 0 .

KMlgg ^aurvstlk.
Neben meinen 3 de- 

stebenäen öournalLirLeln 
bade iek seit ckem 1. ^.xril 
einen vioeton ein§e- 
riobtet. Die Î eser er­
kalten «üokonrttot, 10 
bis 12 <ier boaton 2eit- 
sekrikteu lest in» Nau». 
kreis viertelZäbrliek nur 
2 Ls siuä nur
neniKtz Llappsn frei, so
ÜL8S ^.VM6läuvA6L 2eiti§
erkolxen müssen.
H ,o rn , ^u»,u» Vkaltt»,

 ̂ourualteseLirkel.

Lvsv
znr westprenßischen Pfcrde-Ver- 

losnttg zu Briesen Westpr-,
Ziehung am 10. J u l i  cr., Haupt­
gewinn eine Equipage m it 4 Pferden 
L 1,10 Mk-,

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 19. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 

z» habe» i» der
Gtschästrstklle irr ,Llior»tr prelle* 

M . W ohn. u. B. z v. Bankstr. 4 .

Sämmtliche

Köllihkk-
Wlititt»

hält stets vorräthig
0 .  N v v k n s .  T h o r» , 

Böttchermstr., in» Museuni.

gallr, Lement,
Gyps, W e r , Karboliilenm, 

Dachpappe,
Raßrgkwedr  ̂ Thonröhrrn,

k M r M r e r .  Iko rü .
Die

Polizei-Lttorönmig
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt nnd 
Flößerei

auf der Weichsel nnd Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
von» 7. M iir; 189»,

ist in Broschürenform zu haben in  der
e.Voiodi'omIii'^" KnchLruckkrki

Katharinenstr. I .

Nur allein -u haben bei
Ztnüoe» L  vo .

„ N Ik » 1 l6 l N . "
Sicheres

Mittel gegen Schwaben ic.

zum 1 Oktober eine Wohnung von 
!t Zimmer» für einen einzelnen 
Herrn. Angebote abzugeben unter 
N. 8. in  der Geschäftsstelle d. Ztg.
M . W ohn. u. B. z. v. Gerstenstr. 11.

Wohnung
von ca. 5 Zimmern von sofort ge­
sucht. Angebote unter t t .  v .  17 
an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein möbl. Zimmer
zu vermiethen Tttchmacherstr. 14 .

E in  gut möblirteS Zimmer 
nebst Kabinet sofort zu vermiethen 
___________Strobandsiraße 7.

2 gut möbl. Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß vom 
1. J u li  ab z. verm. Gerechtestr.21,11.

2  gut möbl. Zimm . ni. Burschen- 
gelaß, sowie ein kleineres Zimmer für 
IS M k.z.verm . Gerechtestr.SV,!, l. 
M öbl. Zim m ., s. srdl., n. vorn gel., 
m. sep. Ging, v. sof.z. v. Cnlmerstr.22 IH.

______  z. v. Bachestr. 12.1.
F rd l. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 

b ill. z. verm. Cpperniknsstr. 39, Hl.
M öbl. Zimmer, auch m it Pension, 
zn vermiethen Gerechtestraße 7, m. 
M öbl. Wohnung n. Burschengelaß 
sofort zu verm. Tttchmacherstr. 26 .

1 gut möbl. Balkonzim. m. Kab. 
v. 1. J u n i b ill. z. v. C nlm erstr.26M . 
M öbl. Z im . sof. z. v. Slrobandstr. 24, pt.
M öbl. Z imm . z. verm. Bäckerstr. 47 .M . 
M öbl. Z i.n. z. v. Bäckersir. 13, Part.

1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier._______

Allst. Markt 20
ist eine Wohunng, S. Etage, vo» 
sofort  zu vermiethen. Näheres
bei M s ru r k is U v ie r ,

H M m W W e  W chW ,
1 Etage, 7 —9 Zimmer „nd Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermieihen.
_______ I». S o d e - ,  M ellienftr. 85.
Die von HerruZahnarzt D r. ö irfte n tka l 
innegehabte

WchlllU, Brkittstrche 31,
1. Etage, ist vom 1.Oktober ev.früher zu 
vermietheu. Zn erfragen bei

N e rrm a n n  8 e e U g ,
Breitestraße.________ _

Thalstr. 2 2  die z. Z . von Herrn 
Oberstabsarzt v r .  L v v p o l bewohnte 
Wohnung, besteh, aus 4 Zinnnern 
nnd reichlichem Zubehör, ist vom 1. 
Oktober cr. zn vermiethen.

Viue Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, großem 
Entree und Mädchengelaß ist per 
Oktober für 440 Mk. zu vermiethen.

Kasernenstr. 13.
^ E ine  kl. frenndl. Wohnung?"
Zimmer und Kabinet sofort zu ver­
miethen Culmerstr. 15.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zn 
verkaufen.

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager­
keller und ein Speicherranm so- 
gleich z. verm. Brückerrstr. 1 4 ,1.

z « i» > ill ." '
2  gr. Stuben, 1 Entree, i Küche, 
1 Kammer, 1 Keller, 1 Stall, zu ver- 
miethen Mellienftr. 8 4 , 3 Trp.

Sommerwohnung,
Balkon, 4 Zimmer, b i l l i g  zu ver-

1 kleine nnd 1 größere Wohnung 
zu verm. bei I?. vellluxor. Tapezier 
n. Dekorateur, Strobandstraße 7.

Gerechtestratze 3 6  eine kl. Hof- 
wohnung, vollst, rcnovirt, p. 1. J u li  
cr. zu verm ö . V Io » s n « r,a I.

Soeven erschien :

Jestsiher Sssg.
Liederbuch für Sprachvereine, 

herausgegeben von
v r .  S o rn t ,» ,»

Preis 50 Ps.
Thor». ü .  k .  S e lkvartL .

liiornerl.iöllkrlAfs!.
Freitag Abend im Schützenhause.

Pünktlich 8 '.'. U h r:

Generalprobe.
Vollzähliges Erscheinen dringend er» 
____________ forderlich.

K1-6.-V. liküksstkllillls.
Heute, Freitag, genau S Uhr-

KiMillMWlIllW.
M im  iik tzM

Svuutag den 29. Juui er.
i i n  H v v l ! :

'  ««) MI> 
h««kkki.

Nichtmitglieder haben gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 P f. pro Person 
Z u tr itt.

E intrittskarten fü r die M itglieder 
und deren Angehörige sind vorher bei 
Herrn k'. l l l lo n r v i ,  Breitestraße, in  
Empfang zu nehmen.

Anfang 4 '/ ,  Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

Mona-Theater.
Freitag den 27. Juui er.!

Zum letzten M ale :

Akr 5'WskiiMn.

Wegen Neuordnung der Bibliothek 
wird um Abgabe der entliehenen Bücher 
gebeten.____________ H S i i lL A S r .

Lichtluftlmd Thorn.
Saison vom 1. M a i bis 1. M o d e r. 
Badekarten sind in der Buch. 

Handlung von O olew kienski, Altstädt. 
M arkt, nnd im Lichtluftbade zu haben.

Die v. Herrn Bezirksfeldw. ttapks 
innegeh frenndl. Wohnung von 3 
Zimm., Küche, Keller, gedieltem Boden­
raum u. anderem Zubeh., ist vom 1. 
Oktober fü r den Preis von 180 M k. 
Morker, Rayonstr. 13, zu verm.

1 kleine Wohnung, neu renovirt, 
für 10,50 Mk. monatlich von sofort 
zn vermiethen Bürkevstratze 2 7 .

Wilhelmplutz 6,
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade- 
stube rc. z. verm. A u g u s t  v lo s s n .

zu vermiethen Mellienstraße 81.
^ i n e

bestehend aus Zimmer und Küche, zn 
vermiethen Mellienstraße 81.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

Eine kl. Wohnung Thalstr. 25»
zum 1. Oktbr. zu verm. Näheres im 
Waldhändchen beim W irth.______
2  Wohnungen, 3. Etage, eine gleich 
zu vermiethen Baderstraste 5 .

Kleine Wohnung von sofort zu 
vermiethen Strobandftr. 2 4 .

HrirotWsiiH.
Inhaber eines rentablen Berliner 

Restaurants, 29 I . ,  wünscht Heirath 
m it Dame nicht über 30 I .  Vermögen 
nicht unter 3000 Mk. Adress. mtt 
Photograph, erb. an S e k M » Io W » k H  
Friedrichsberg / B erlin , P farr- 
straffe 4 7 , I .  Anonym nnd Ver­
m ittler zwecklos.

M  M«»s M  Wir«!.
2 lm  2 2 .  Juni nachmittags ist m tt 

im Viktoriagarten eine goldeiw 
emaillirte Damenuhr abhanden 
gekommen. Der ehrliche Finder 
erhält reichliche Belohnung. Abzugeben 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung

V S i ' l o r ' s i »
ein Taschentuch m it angefangenem 
Monogramm, silbernem Fingerhut nnb 
Scheere. Bäckerstrasie 12, pt.

T ä g l ic h e r  K a le n d e r .
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Brilagk zu Rr 148 tzrr Presse-.
Freitag den 27. Ju n i 1902.

Parlamentarisches.
I »  der Z o l l t a r i f k o m m i s s i o »  wurde am 

M ittw och die B erathung der G arnrölie  fortgesetzt. 
E ine» breiten R aum  in den Berhandlungen 
nahmen wieder die zu diesem Gegenstände ge­
stellte» A ntrüge ein. H andelsm inister M öller 
w arn te  davor, die beantragte Zollermätzigung bei 
groben G arne» zu beschließen, er müsse entschiede» 
davon abrathen. Die V ertre ter der sächsischen, 
wiirttembergischen nnd baltischen Regiemuge» 
äußerten sich ebenfalls für Anfecchterhaltnng der 
Zollsätze der Regierungsvorlage. Direktor W erm nth 
erklärte, die Regierung habe bereits Herabsetzungen 
vorgenommen, einer weiteren Herabsetzung könne 
die Regierung in keinem Falle zustimmen. Die 
V orlage wurde schließlich in allen Punkten abge­
lehnt. die Positionen nach den verschiedenen An­
träge» angenom men; Position 438 wurde wie 
folgt fo rm n lirt: G arn , eindrähtiq, roh. bis N r. 22 
englisch — 4 Mk.. von 22 bis 32 — 10 Mk.. von 
32 bis 47 — 14 M k . von 47 b is 63 — 2V Mk.. 
von 63 b is 83 — 24 Mk-, von 83 bis 102 — 30 Mk., 
über 102 ^  36 Mk. Position 439: eindrühtig. ge­
bleicht. gefärbt, bedruckt, roh : 9 Mk.. nach Vor- 
lage lO M r. Position 440: zwei- oder m ehr­
drähtig . einm al gezwirnt, roh, Zoll des ein- 
drähtigen rohen G a rn s  mehr 3 Mk., gebleicht, 
gefärbt, bedruckt. Zoll des eindrähtigen rohen 
G a rn s  mehr 9 Mk.. nach Vorlage 13 Mk. Posi­
tion 441 w ird gestrichen, da sie nach der neuen 
Form ulirung  schon in 440 enthalten ist. Position 

zwei- oder m ehrdrähtig, w iederholt gezwirnt, 
roh 36 Mk., gebleicht, gefärbt, bedruckt 42 M ark, 
nach V orlage SO nnd 60 Mk. Die Anmerknng der 
V orläge: „Zugerichtete und gedämpfte Gespinnste 
unterliegen der Verzollung a ls  rohe", wurde an ­
genommen. E ine von. Ab». Broem el (kreis. Vgg.) 
zu den G arnzöllen beantragte R esolution: „Den 
H errn Reichskanzler z» ersuche», dahin -n wirken, 
daß die einheitliche Handhabung der E rlanbniß- 
erlheilnng fü r den zollfreien Veredelungsverkehr 
durch entsprechende Vorschriften gesichert Wird, 
dagegen die A nträge auf Einsiihrnng der V er­
gütung der G arnzölle bei der A nsfnhr solcher 
W aare», welche im Jn la n d e  a n s  zollpflichtigen 
B aum w ollgaruen ohne amtliche Festhaltnng der 
I d e n ti tä t  bergestelltworden sind. abgelehntworden," 
wurde nach längerer D ebatte wieder zurückgezogen. 
Position  443: Banm w ollzw irn aller A rt i» Änf- 
niachnnge» für den Einzelverkanf wurde nach 
der V orlage angenommen. Nächste Sitzung 
D onnerstaa.

Broviriziiilttachrichten.
s Briefen, 25. J u n i .  (Thieryim letei.) W eil er 

seine Taube durchaus aus einem Glase m it 
Schnaps tra? tireu  wollte, wurde der Schuhmacher 
K arl Schreiber aus Seeheim vom hiesigen 
Amtsaencht w e g e n  Thierquälerei m it 3  Mark 
bestraft.

Eulm. 23. Juni. (Eine Feuersbruust) äscherte 
das aus K aus, S ta ll  nnd Scheune bestehende Ge­
h o l t e r  W ittw e Kliewer in N nda ein.

Schwetz, 23. Ju n i. (Der hiesige „Brnaliarten") 
lst ln der Zwanasversteiaenulg in den Besitz des 
Branereldirektors Sallter-Culm  übergegangen.

Graudenz, 23. J u n i .  (Wegen Verbrechens im 
Amte) und Urktnrdenfälschuug ver»lrtheiUe das 
hiesige Schw; ' gericht den früheren H ilfslrriefträger. 
retZlaen A r b e i t e r  Z ällm ann ans Gruppe zu 1 J a h r  
Gesangnib. Z. hatte 52.50 Mk. nnterschlagen und 
die Postbiicher gefälscht.

Graudenz, 25. J u n i . (Einen schweren Unfall) 
erlitt heute M orgen H err O berstleutnant von 
W esiernhagen vom Cnlm er Jnf.-N egt. N r. 141 in

E in  Glücklicher.
Bon A n t o n  T schechow .

A ns dem Russischen 
Von S t e f a n i a  G o l d e n r i n g .

----------  (Nachdruck verboten).
Auf der S ta tio n  Bologoje der Nikola- 

jew er Eisenbahnstrccke setzte sich der Z ug in 
B ew egung. I »  einem Koupee zweiter Klasse 
siir Rauchende schlummern fünf Passagiere 
i» der D änim ernng des W aggons. Einige 
von ihnen haben soeben eine» Im b iß  ge­
nom m en; u»u sitze» sie in den Polstern  
zurückgelehnt und rnhc». E s  herrscht tiefe 
S tille .

D a  öffnet sich die T h ü r lind in das 
Koupee t r i t t  eine lange, stockartige G estalt 
m it braune», H ut nnd elegantem M an te l 
e in ; sie e rinnert stark an  eine F ig u r an s  der 
O perette  oder an s  J u le s  V erne 's  Schil­
derungen.

D er Frem de bleibt m itten im W aggon 
stehen, keucht nnd sieht sich lebhaft nach allen 
S e iten  um.

„N ein, hier ist's auch nicht!- brum m t 
er. „D er Tensel m ag wissen, w as das ist! 
E s  ist ja  geradezu empörend! N ein, es ist 
nicht das richtige Koupee. -

E iner der Passagiere macht die Augen 
auf, betrachtet den Frem den nnd rn ft e rfreu t: 

„ Iw a n  Alexejewitsch! Welcher Zufall 
fü h rt S ie  h ie rher?  S in d  S ie  es w irklich? - 

D er stangenlange I w a n  Alexejewitsch 
erbebt, s ta rr t den Reisenden an nnd klatscht 
freudig i» die Hände, nachdem er ihn erkannt 
hat.

„A ch .P io tr P io trow ilsch!- sagte er. „ S e it 
J a h r  nnd T ag  haben w ir uns nicht gesehen! 
Und ich wußte nicht einm al, daß S ie  in 
diesem Zuge m itfah ren .-

„W as treiben S ie ?  Wie geht'S I h n e n ? - 
»O, ganz gut, nu r habe ich mein Konpee

Graudenz. S e in  P ferd  scheute in der Schützen­
straße vor einem W agen der elektrischen S tra ß e n ­
bahn nnd stürzte m it dem Reiter. H err von 
Wksteriihagen e rlitt  dabei anscheinend schwere V er­
letzungen am  Koofe und der linken Hüfte nnd 
wurde in einer Droschke nach seiner W ohnung 
gebracht.

Kvnitz. 25. Ju»k. (Nebenbahn Konitz-Lippnsch.) 
Die landespolizeiliche Abnahme der im Kreise 
Konitz gelegenen Theilstrecke der Nebenbahn Konitz- 
Lippnsch fand an: Dienstag statt. V orm ittags 
8 '/, Uhr fuhr der erste Zug vom Bahnhof Kvnitz 
ab. Gegenw ärtig sind »och gegen 250 A rbeiter 
znr endgiltigen Regulirnng der Strecke beschäftigt. 
Von der Eiseubahndirektion Danzig »ahme» an 
der F a h r t die H erren Regieruiigs- nnd B an ra th  
M ap  nnd Assessor S tra sb n rg e r  theil. Heute er­
folgte die Abnahme der Theilstrecke Lamk b is 
Lippusch (Kreis Bereut).

M arienburg, 2i. J n n i .  (Dreißig Pferde). Ge­
winne der hiesigen P fc rdelo ttene , welche von ihre» 
G ew innern nicht abgeholt worden sind, wurden 
heute von: Komitee ans Wunsch für Rechnung der 
G ew inner verkauft. Die Pferde brachten einen 
E rlö s  von 230 Mk. bis 800 Mk. D er zweite 
Hauptgewinn, eine Equipage m it vier Pferde», 
der nach B reslan  gefallen ist. w inde vom Ge­
winner. weil ihm m ir 2200 Mk. hier geboten 
w aren, »ach B reslan  verlade».

M arienburg, 24. J u n i .  ( I n  Garnison) erhält 
M arienburg  zum I. Oktober d. J s .  zwei Kom- 
vagnicen Fnßartillerie  und 1904 ei» B ata illon  
In fan te rie .

Elbiirg, 22. J n n i .  (Verschiedenes.) I »  dem 
Konkurse der E lbinger Obstverwerthiiiigsgenosssn- 
fchaft. e. G- n«. b. H. in Liq. betrage» die zu be­
rücksichtigenden Forderungen 35779,76 Mk.. znr 
Bertheiluiig sind 39989,04 Mk- verfügbar. D er 
(Überschuß w ird an die Genoss?» zurückgezahlt 
werden. — Z »m  Besuch der Düsseldorfer A us­
stellung wollen die städtische» Behörden zwei Hand- 
werksineister» eine Unterstützung von je 150 Mk. 
gewähren, Wen» die S taa tsreg ie ru n g  dasselbe thut, 
also ebenfalls zwei E lbinger Haiidwerksmeistcrii 
je 150 Mk. z»>» Besuch der Düsseldorfer Ausstellung 
znwendet. — M it  einer Neuerung im Schulwesen 
w ird demnächst ein Versuch gemacht werden. E s  
handelt sich »i» die E inführung des U nterrichts 
nur an den V orm ittagen, der sich z. B . in B erlin  
seit 2 Jah rzehn ten  sehr gut bew ährt ha t und in 
Königsberg nach einer versuchsweisen E inführung 
zu einer festen E inrichtung geworden ist. D er ein­
heitliche V orm ittagsunterrich t soll fü r die höhere 
Töchterschule nach den großen Ferien eingeführt 
Werden.

N eustadt 23. Jn n i . (Besitzwcchsel.) F ranN cchts- 
auw alt von Poblocki verkaufte ihren N iitergu ts- 
anthcil in Nobbakan an den Hofbesitzer P re iß  in 
Gossentin für 14i 000 Mk.

A us der Provinz. 23 Jn n i . (A ls erste deutsche 
Mijfionsschwester) in Kiautschau ist F r l. Käthe 
S teu er au s Rieseubnrg einberufe» worden. I h r e  
Ausbildn»» hat die Missionar!» durch den »rorgcn- 
ländischen Frauenverein in B erlin  erhalte». S ie  
ist eine Tochter des verstorbenen Kreisschniinspektors 
S teu er au s Riesenburg.

Tilsit, 20. J n n i .  (Die heutige S tad tve ro rd ­
netenversam m lung) genehmigte de» Ankaus des 
hiesigen W asierwerks durch die S ta d t  fü r den 
P re is  vo» 850000 Mk. Die Uebergabe erfolgt 
am I. J u l i  d. J s .  D as K apital soll vorläufig 
der jetzigen Anleihe entnommen nnd später 
aus einer neuer Anleihe gedeckt werden. A ls 
D irektor des Wasserwerks ist H err Oberingenieur 
M aibaiim  aus Kiel angestellt winde».

Epdtkulmen, 25. J n n i .  (Nachträgliche Be­
strafung.) D er Besitzersohn Christian N anjokat

V erloren  nnd kann es jetzt nicht w iederfinde», 
ich S chafskopf! Ic h  könnt' mich schlagen!-

D er stangenlange Iw a n  Alexejewitsch w iegt 
sich hin nnd her und grinst.

„D as  kann schon vorkom m en!- fäh rt er 
fort. „Nach der zweiten Glocke bin ich noch 
hinausgegangen, einen Kognak zu trinken. 
Ich habe natürlich einen getrunken. D a aber 
die nächste S ta tio n  ziemlich w eit liegt, so 
dachte ich, es w äre besser, noch einen zu 
trinken. W ährend ich dies dachte und th a t, 
läutete die dritte  Glocke . . . ich renne wie 
ein Verrückter nnd springe in den ersten 
besten W aggon. B in  ich nicht ein Schafs- 
kopf? E in  Schwachkopf?-

„Aber S ie  sind in sehr froher S tim m ung , 
wie es m ir scheint,- bemerkt P io tr  P io tro -  
witsch. „Setzen S ie  sich nur. E s  w ird  mich 
ehren, und Platz ist auch da.-

„N ein, nein . . .  ich muß mein Koupee 
suchen! A dien!-

„ Jm  Dunkeln werden S ie  «och vom T r i t t ­
b re tt abstürze». Setzen S ie  sich vorläufig ; 
wenn Wir znr S ta tio n  kommen, werden S ie  
Ih re n  W aggon schon wiederfinde». Setzen 
S ie  sich.-

J w a n  Alexejewitsch seufzt nnd nim m t 
unentschlossen nebe» P io tr  Piotrow itsch Platz. 
E r  ist sichtbar erreg t »nd sitzt wie ans N adel».

„W o reisen S ie  h in ? -  fragte P io tr  
Piotrow ilsch.

„ Ich ?  J n 's  B laue hinein. M ir  ist so 
w ir r  im Kopfe, daß ich selber nicht weiß, 
w ohin ich will. Ich  lasse mich vom Schick­
sal leiten. H a, ha . . . Liebster, habe» S ie  
einm al glückliche N arren  gesehen? N ein ?  S o  
sehen S ie  h e r! V or Ih n e n  steht der Glück­
lichste un ter den Sterblichen. J a w o h l !  S ieh t 
m an 's  m ir nicht a n ?

„Doch . . .-
„ Ic h  muß also jetzt ein fürchterlich dummes

au s  Wcnslowischken hatte  im Septem ber 1893 
acht Schafe über die Grenze geschmuggelt. E r  
entzog sich dam als der Beftrafniig durch die 
Flucht nach Amerika. D o rt hatte  er aber nicht 
das erhoffte Glück, kehrte vor mehreren Woche» 
in sein heimatliches D orf zurück nnd stellte sich 
dem Gerichte selbst. Die S ta llupöner S trafkam m er 
vernrtheilte  ihn zu einem Ja h re  Gefängniß nnd 
80 Mk. Geldstrafe.

Memel, 25. J n n i .  (Selbstm ord eines znm 
Tode Bei urtheilten.) D er Besitzer Kodialm aus 
Miiige, der vom Schwurgericht wegen M ordes 
zum Tode vernrtheilt w ar. ha t sich in seiner Zelle 
erhängt.

Ostrowo, 23. J u n i .  (Den deutschen Name» 
„Rothw eiler") w ird fo rtan  das Dorf Rozdrazewko 
führen.

Nentomischel, 22. J n n i .  (Vom Zuge überfahren.) 
Der B ahnw ärte r Gustav S te inborn  wurde von 
dem nachts 2,32 Uhr hier durchgehende» Schnell­
zuge libersahreu und sofort getödtet.

Kröben, 23. J u n i .  (Kardinal Kopp) tra f  S o n n ­
tag in Kröben znm Besuche des ErzüischofS D r. 
v. S tablew ski in Kröben ein. I n  Begleitung des 
K ard inals befand sich der Geistliche R ath  D r. 
Thiel au s B reslan . I »  Bojanow o am Bahnhöfe 
begrüßte den K ardinal im A uftrage des Posener 
Erzbischofs P ropst Krawicki au s Golaschin nnd 
ferner H err vo» M odlibowski auf Gerlachowo. 
I n  Kröben begrüßte» den K ardinal auch die ka­
tholischen Schulkinder m it Gesang un ter Ueber- 
reichnng vo» Blnuienspeilden.

A us Pommern, 22. I n » : .  (Besitzwechsel.) Die 
Landbank in B erlin  erw arb das im Kreise Lane»- 
bnrg belegen? R itte rg u t Kram pe in Größe von 
3700 M orgen von H errn  Bergest.

Lokalimchrichteu.
Zur Erinnerung, 27. Ju n i . 1866 Treffen bei 

Laiigeiisalza. Treffen bei Nachvd. 1855 * Georg. 
Herzog von Oldenburg. 1848 f  Jo h a n n  Heinrich 
Zschokke zn Slaran. B erühm ter deutscher S chrift­
steller (* zil M agdeburg.) 1794 f  Wenzel, Reichs- 
fiirst von Kaunitz Nietberg zn Wie». B erühm ter 
österreichischer S ta a tsm a n n . 1789 * Friedrich 
S ilcher zu Schnaith  in W ürttem berg. Bekannter 
Lieder kouipvuist (j- z» Tübingen.) 1743 Niederlage 
der Franzosen bei Dettinge». 1682 * K arl X tl. 
Könia von Schwede». 1519 D ispu ta tion  zwischen 
D r. Eck aus Jngo lstad t und Luther z» Leipzig 
über den P r im a t  des Papstes.

T h o r» , 26. J n n i  >902'
— ( H e r r O b e r l a n d e s g e r i c h t s P r ä s i d e u t  

L a s s e n  st e i ») au s M arienw erder ist hierselbst 
eingetroffen, um das königliche Land- n»d A m ts­
gericht einer Revision zn nnteiziehen.

— « P e r s o n a l i e n . )  D erN cchtskandidatErich 
Knöpfier aus M arienw erder ist znm Referendar 
ernannt und dem Am tsgericht in Briesen znr Be­
schäftigung überwiesen.

Dein W aisenrath, R entner August Strehlke zu 
Prange»»» im Kreise K arthans ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehe» worden.

— ( N a m e n s ä n d e r u n g . )  Dem persönlich 
haftende» Gesellschafter der F irm a S . Kusnitzkh 
n. Ko., H err» Richard Cohn. der österr. U nterthan 
ist, ist die behördliche E rlaubniß  ertheilt, sta tt 
seines bisherige» Fam ilieiliiameiis den Namen Keller 
z» führe».

— ( P a r o c h i a l v e r b a u d . )  U nter dem Vorsitz 
des H err» P fa r re r  Elachowitz hielt d ieParochial- 
verbandsvertretung drei T horuer evangelischen 
Kirchengemeinden gestern V orm ittag  eine Sitzung 
ab. F ü r  die ansaeschiedeiien V ertre ter Herren 
Professor Bocthke. M ittelschiillehrer Dreher, Eisen­

Gesicht machen! s'ist schade, daß ich keinen 
Spiegel habe, darin  ich meine Fratze be­
schallen könnte! Ich  fühle, B ruder, daß ich 
ganz närrisch werde. M ein  E hrenw ort! H a, 
ha . . . Ich  bin nämlich ans der Hochzeits­
reise! können S ie  sich das denken? B itt ich 
nicht ein Schwachkopf?-

„ S o  haben S ie  sich v e rh e ira th e t? -
„Heule, mein Liebster! Vom T ra u a lta r  

direkt in den Z u g l-
H ier folgen die Glückwünsche nnd die 

üblichen F ragen .
„S ieh  'm al an . . sagt P io tr  P io tro -  

wilsch lachend, „drum  bist D» so ausgeputzt!-
„ Jaw oh l . . . selbst das P arfü m  Hab- 

ich nicht vergessen, vor lau ter Eitelkeit! Habe 
m ir alle Gedanken «nd S orgen  au s  dem 
Kopf geschlagen nnd fühle n u r . . .  der 
Teufel m ag wissen, wie ich es nennen soll 
. . . eine wonnige Seligkeit. S o  lange ich 
lebe, habe ich etw as ähnliches noch nicht 
em pfunden!-

I w a n  Alexejewitsch schließt die Angen 
»nd dreht den Kopf im Kreise.

„Unendlich glücklich bin ich!- sagte er.
„S o  urtheilen S ie  selber. B a ld  bin ich 
wieder in meinem Koupee. D o rt sitzt in der 
Ecke am Fenster ein Wesen, das einem sozu­
sagen m it seinem ganzen Wesen ergeben ist.
E in  kleiner Blondkopf m it einen» S tu m p f­
näschen . . . nnd so dünnen Fiugerchen . . .
M ein Engel . . . mein H erzb la tt! Solch' 
ein niedliches D ing ! Knospe meiner Seele!
Und ihre Füßchen! Du mein lieber G o tt!
W enn m an unsere Q nadratsüße dagegen sieht, 
gegen diese fast «»sichtbaren, bezaubernden 
M iniatnrfüßchen! Ich  könnte sie gleich an ­
beißen! Ach, S ie  verstehen nichts davon!
S ie  sind doch ein M ateria lis t, der gleich 
alles analysirt! E in  eingefleischter Ju n g -  
geselle. W enn S ie  sich einm al verheirathen, darin ,

bahnbetriebssekretäre Rahkowski »nd Schmidt, sind 
die H erren Sehlossermeister Labes. Lehrer a .D .B ro - 
stus. Gürtnereibesitzer Henschel nndB aiiunternehm er 
Bausegrau eingetreten. A ls stellvertretender V or­
sitzender wurde H err Superin tendent W andte, a ls  
P rotokollführer H err M ittelschiillehrer G ruhnw ald 
»nd a ls  Necbnnngsprttser H err M aurerm eister 
Stcinkam p gewählt. D er Vorsitzende gab einen 
ausführlichen Geschäftsbericht, der gedruckt nud 
den V ertre ter»  der Kirchengemeinde überreicht 
werden soll. H err R entier H artina»»  referirtc 
über die Jahresrechnnng; da Ausstellungen bei 
derfelbe» nicht gemacht sind. so wurde dem Neu­
bauten. H errn Lämmer E ntlastung er theilt. H ierauf 
trug der Vorsitzende den E ia t  für das neue Rech­
nungsjahr vor. der in alle» Theile» nach dem 
Vorschlage des Vorstandes genehmigt wurde D er 
E ta t  balauzirt in E innahm e nnd Ausgabe in 
Höhe von 24 500 Mk. gegen 2i830 Mk. im Vor- 
jähre. Die Kirchensteuer wird demnach 25—26 P roz . 
der staatlichen Einkommenstener betrage», gegen 
22V,,  Proz. im V orjahre. D er M ehrbetrag der 
aufzubringende» B eträge ist hanplsächlich durch 
die Ablösung der Vtolgcbilhren herbeigeführt «nd 
ferner dadurch, daß für den Kichbanfonds der S t .  
Georgengemeinde ei» einm aliger B clrag  von 1000 
Mk. in den E ta t  neu eingestellt worden ist. D er 
E ta t  w ird vom 1. bis 8. J u l i  in der Küsterei der 
altsiiidtische» evangelische» Kirche für die I n t e ­
ressenten ansliegen.

— i W e i t e r e n t w i c k e l n n g  d e r  M i t t e l ­
s chu l e  n.) B or ciwa V, J a h re  wurde der Lehrpla» 
der hiesigen Knabenmittelschule von der Regierung 
eingefordert, und es winde a» diese M aßnahm e 
die E rw artung  geknüpft, daß zunächst diese Schule 
eine zweckmäßigere Umgestaltung erfahren werde. 
S ie  hat jetzt nu r 6 aufsteigende Klasse» und eine 
sogenannte Obcrklasse, kann danach auch nicht die 
Ziele erreichen, welche weiter entwickelte Schulen 
dieser Kategorie, wie die in B erlin , Pose», Königs­
berg. Kassel und mehrere» anderen O rte» der 
M onarchie zurzeit schon erreicht haben. Zwecks 
Ausstellung eines neuen Lehrplanes für die M itte l­
schulen sind im» die Herren Rektoren Franke-Pose» 
und Goetze-Halle a. S . von der Regierung aufge­
fordert worden, gutachtliche Aeußerungen über die 
Gestaltung eines N orm allehrplanes für neiinstiistge 
Kiiabenmittelschuleii abzugeben. H err Rektor 
Ameeliingk-Kaffel ferner hat über die weitere A us­
gestaltung der Mädchenmlttclschnlen berichtet. 
Nachdem i» den Pfiirgstferien der geschästsführende 
Ansschttß des V ereins der Lehrpersouen an M itte l­
schulen »nd höhere» Mädchenschule» zu einer Be­
rathung in B erlin  zusammengetreten w ar. hat ein« 
D eputation des genannten V ereins den Kommissaren 
des H err» U nterrichtsnrinisters die Wünsche des 
V ereins bezüglich der Entwickelung der M itte l­
schule» vortrage» »nd begründen dürfe». Vo» hier 
gehörte der D eputation H err M ittelschnllehrer 
Dreher an. Der Hauptsache »ach handelt es sich 
bei der weitere» Ausgestaltung des M ittelschnl- 
Wesens in» folgende Punkte: Alle Schule», welche 
über das Z iel der Volksschule hlnansstrcben nnd 
Schulgeld erheben — ohne höher e Lehranstalten zu 
sei» — müsse» dem N o r m a l  l e h r p l a »  d e r  
M i t t e l s c h u l e  entsprechen. Die M ittelschule leh rt 
zwei neue Sprachen französisch nnd englisch, von 
denen die eine fakultativ sein kann. Bezüglich der 
B e r e c h t i g n n g s f r a g e  w ird e rw arte t: » ) 'Z u ­
lassung zu den Beam tenlanfbahne». für welche bis 
fitzt das Zeugniß für den einjährig-freiwilligen 
M ilitärd ienst verlangt w ird ; d) E in tr i tt  in di« 
technischen Fachschule», für deren Besuch bis jetzt 
das Zeugniß für den einjährig-freiwillige» M ilitä r ­
dienst verlangt wird. Die H erren Miiiisterial» 
kominiffare »aliinc» zu den vorgetragenen Wünschen 
einen sehr wohlwollenden S tandpunkt ei». — Die

dann denken S ie  an meine W orte. „Wo 
mag jetzt Iw a n  Alexejewitsch sein,- werden 
S ie  sagen. —  N un will ich aber in meinen 
W aggon gehen. D o rt »verde ich m it Unge- 
dnld e rw arte t . . m it einem Lächeln em­
pfangen . . .  ich setze uiich nieder »nd fasse 
m it zwei F ingern  das kleine Kinii.-

J w a n  Alexejewitsch wiegt de» Kops nnd 
bricht in ein glückseiiges Gelächter ans.

„D ann lehnt man seine» Rieseirkopf auf 
ihre kleine Schulter nnd »»»faßt ihre T aille  
m it dem Arm. R ingsum her ist es still . . . 
poetische H albdäm m erung. Die ganze W elt 
inöchte man in solch' einem Augenblick »im« 
arm en. P io tr  Piolrow itsch, erlauben S ie , 
daß ich S ie  » m arin e!-

„B itte , bedienen S ie  sich.- 
Die Freunde küssen sich linier schallendem 

Gelächter der Paffag iere , die inzwischen alle 
m nnter geworden sind, und der glückliche 
junge Ehem ann fäh rt fo rt:

„Um die Tollheit, oder wie man i» 
R om anen sagt, die Illusion  noch zn ver­
größern, geht man an s Büffet nnd gießt 
zwei oder drei Gläschen Alkohol hinnnter. 
D ann geht in dem Kops und in der B rust 
des Menschen etw as vor, w as i» keiner Er« 
Zahlung niedergeschrieben werden kann. Ich 
bin doch m ir ei» unbedeutender, einsacher 
Mensch, und ans einm al scheint es m ir, daß 
ich die ganze W elt umfassen kann . . .-  

Den Passagiere» theilt sich die A usge­
lassenheit des glückbcranschte» jungen Ehe­
m anns m it nnd sie sind nicht mehr schläfrig. 
Um Iw a n  Alexejewitsch habe» sich bereits 
fünf Z uhörer versammelt. E r dreht sich und 
springt, fuchtelt m it den Händen herum  und 
schwatzt unaushörlich. M it ihm lacht die ganze 
Gesellschaft.

D ie Hauptsache, meine H erren, besteht 
nicht viel z« denken! D er Teufel



Mittelschulen, also auch die beide» hiesige», werden 
daher »ach den« bestimmt in Höchster Zeit er­
scheinenden Noniiallehrpiane eine zeitgemäße Um­
gestaltung erfahre», was mit Rücksicht auf die 
soziale Bedeutung des Mittelstandes gewiß mit 
Freuden z» begrüße» ist.

— ( H a u p t b a h n  T h o r n - M a r i e n b n r g . )  
Die Besprechung des FahrplanentwnrfeS siir die 
am I. Oktober z» eröffnende Hauptbahn Thorn- 
Marienburg findet in Gegenwart der betheiligten 
Körperschaften am 5. Ju li  vormittags 10 Uhr 
im Kreishause in der Mühlenstraße zu Gran­
den- statt.— (Zinn B an  des R eichsbankgebandes.) 
Unsere Stadtverwaltung läßt gegenwärtig auf 
dem Grabengelünde am Bromberger Thor neue 
Bohrungen znr Untersuchung des Baugrundes aus­
führe». Wie es heißt, hat die Stadt aus eigenem 
Antriebe die vor kurzem zwecklos verlaufenen Ver­
bandlungen mit dem Reichsbankpräsidium zwecks 
Errichtung eines neuen Äankgebändes auf dem 
Grabengelände wieder aufgenommen. Die Ver­
handlungen scheiterte» bekanntlich an der ver­
meintlich zu hoben Fordern»« seitens der Stadt- 
Verwaltung für das beanspruchte Baugelände. Für 
die Errichtung eines neuen Baukgebändes komme» 
zwei Bauplätze in Frage, da die Bankverwaltnug 
seit mehrere» Wochen auch mit der Militärver­
waltung für die Ueberlaffung eines Bauplatzes aus 
der Wilhelmstadt in Verhandlung steht. Welcher 
von beiden Plätze» nun den Vorzug erhalten wird, 
bleibt den Entschließungen der Bankverwaltnug 
vorbehalten. Erwähnt sei hierbei noch, daß die 
Gemeinde Mocker der Bankverwaltnug ebenfalls 
»inen Bauplatz auf einem nahe der Stadt gelegenen 
Gelände kostenfrei angebvtcn bat, in der Meinung, 
daß es für ein Institut wie die Rcichsbank gleich- 
gütig ist, wo es feine Lage hat. Daß die Neichs- 
bank sich für Mocker entscheiden könnte, «st aber 
Wohl nicht anzunehmen. Im  Interesse der hiesigen 
Bürgerschaft liegt es nun, daß bei Errichtung von 
öffentlichen Gebändeu alle Stadttherle berück­
sichtigt werden und daß dem unberechtigten Drängen 
eines Theils der Bürgerschaft nicht nachgegeben 
wird, welcher alles auf einen Punkt vereinigt sehen 
will. Leben  in a l l e n  T h e i l e n  der  S t a d t ,  
das bringt Segen der ganzen  Bürgerschaft. Es 
sollte keiner auf Kosten eines anderen leiden und 
es sollte jeder, und wenn er noch so bescheiden ist. 
Berücksichtigung finden. Den gesammten Verkehr 
aus eine» Punkt zusammenzuziehen, nöthigt auch 
die Stadlverwaltung zu kostspielige» Ausgaben für 
Straßeuverbefsernngen rc., zu denen die »och bei­
trage» müssen, die hierdurch aufs empfindlichste 
geschädigt werden.

— ( D a r f  m a n  be i m G e w i t t e r  r a d ­
f a h r e n ? )  Diese Frage wird von einer Anzahl 
Radfahrer bejaht, weil sie sich durch den Gummi­
reifen ihres Rades isolirt glauben. Aber wieder­
holt erfolgte Blitzschläge auf radfahrende Personen 
geben Veranlassung, sich mit der Frage zu be­
schäftigen. zumal der Fahrradsport immer mehr 
au Ausdehnung zunimmt. Das Fahrrad zieht den 
Blitz gerade au. deshalb sollte man bei Gewitter» 
nur im Gehölz, aber nicht aus freien Flächen 
fahren. Befindet man sich auf freiem Felde und 
wird von einem schwere» Gewitter überrascht, so 
soll man absteigen und das Rad stach auf die 
Erde legen und in einiger Entfernung davon das 
Wetter abwarten.

— (Von» Schützenhause.) Wie schon kurz 
Mitgetheilt, geht mit dem I. Ju li  die Oekonomie 
des SchützenhanscS. weiche «nährend des laufenden 
M onats provisorisch verwaltet wird. an Herrn 
Gustav Schilling aus Kahlberg über. Herr 
Schilling hat seit 10 Jahren das dortige Kurhaus 
in Pacht, nachdem er vorher mehrere Jahre daS 
erste Gesellschaftsbaus Elbings. das Kasino, mit 
bestem Erfolge geführt hatte. Es steht also zu 
erwarten, daß das Schützeuhans nnter seiner 
neue» Leitung sich bald seine alte Beliebtheit 
Wieder erobern wird. Die Schützengilde läßt 
ihrerseits auch dir Hebung ihres Hauses sich sehr 
angelegen sein durch eine gründliche Instand», 
setzuug seiner Räume, welche gegenwärtig vorge­
nommen lvird. Da Herr Schilling jedoch noch 
bis etwa Ende Anglist in Kahlberg verpflichtet 
ist. übernimmt Herr Hoflieferant Harwart von 
hier. einem Uebereinkommen mit Herrn Schilling

gemäß, bis dahin die Oekonomie des Schützen- 
hauses.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Unter der Beschnldi- 
gnng des Raubes betrat in der zweiten Sache, 
welche gestern znr Verhandlung kam, der Zimmer- 
mann Franz PolitowSki aus Culmsee. zurzeit in 
Strafhaft, die Anklagebank. Als Vertheidiger stand 
dem Angeklagten Herr Rechtsanwalt Dr. Stein zur 
Seite. Der Anklage unterlag folgender Sachver- 
haltr Angeklagter und der Käthuer Albrecht Gra- 
jewski kehrten am 2. März d. J s .  i» der Rathke- 
schen Restailration zu Cnlm ein und knüpfte» hier. 
ohne daß sie sich näher kannte», eine Unterhaltung 
an, an der sich auch andere Personen betheiligten. 
Während des Gesprächs erbot sich Grajewski dem 
Angeklagte», der nnvcrheirathrt ist. eine Braut zu 
verschaffe««. I n  der Aussicht auf eine reiche Heirath 
sprachen beide munter dem Bier und Schnaps z». 
Nachdem sie eine zeitlang gekneipt hatten, verließ 
Grajewski das Lokal, um Emkanfe z» machen. 
Nach einer Weile kehrte er indessen wieder nach 
dem Rathke'schen Lokale zurück und traf hier noch 
den Angeklagten an. Auf die Bemerkung des 
Grajewski. daß er alsbald uachhause gehen werde, 
erklärte sich Angeklagter bereit, ihn zu begleiten. 
Beide brachen auf, nachdem sie sich nochmals ge­
stärkt hatte», suchten aber, anstatt den Leimweg 
einzuschlagen, noch verschiedene Kneipen auf und 
ließen sich dort Schnaps geben. I n  stark ange­
trunkenem Zustande begäbe«« sie sich endlich zur 
S tadt hinaus. Als sie sich auf der Chaussee be­
fanden, benahm sich Angeklagter äußerst liebens- 
wüidig den» Grajewski gegenüber, umarmte und 
küßte denselben und machte sich in so ausfallender 
Weise an ihm zn schaffen, daß Grajewski Ver­
anlassung nahm, den« Angeklagten zu sagen, er 
solle ihn allein nachhause gehen lassen. Dessen 
««»geachtet ging Angeklagter auch weiterhin mit 
Grajewski mit. Er zerrte ihn nach dem Chanffee- 
graben zu und versetzte ihm plötzlich einen Stoß. 
sodaß Grajewski in den ziemlich tiefen Chanssee- 
grabe» fiel. Angeklagter kau« auf ihn zu 
liegen. I n  dieser Situation griff Angeklagter dein 
Grajewski in die Hosentasche, offenbar um ihm 
das Portemonnaie zu entreiße». Grajewski, der 
sich am Halse gepackt fühlte, setzte sich zur Wehr 
und suchte den Angeklagten von sich zu stoßen. Er 
konnte es aber doch «richt verhindern, daß 
dieser ihm das Portemonnaie mit 3 Mk. In h a lt 
entwand und unter Mitnahme desselben und seines 
Bündels, das verschiedene Lebensmittel enthielt, 
das Weite suchte. Der Angeklagte will sich der 
starken Trunkenheit Wege» des Vorfalls nicht mehr 
genau entsinne» können. E r gab indeffe» z», dem 
Grajewski das Portemonnaie mit 3 Mk. Inha lt 
weggenommen zn habe», bestritt aber. daß er dabei 
Geivalt angewendet habe. Aufgrund der Beweis- 
aufnahme nahmen die Geschworene«« an. daß An­
geklagter sich «vohl des Diebstahls. nicht aber des 
Raubes schuldig gemacht habe und sie bejahten in 
diesem Siune die Schnldfrage. Ihren« Spruche 
gemäß verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagte» 
zu 1 Jah r 6 Monate» Gefängniß

— (Vorn Ho l zmar k t . )  Aus Warschau wird 
vom 22. Ju n i berichtet: Auf dem Holzuiarkt ist 
die Tendenz bis jetzt noch ziemlich fest. obgleich 
die Umsätze nicht mehr so belangreich sind wie 
früher. AnSländische Händler erlvarben nach der 
«Bert. Börsenztg." in Riga ei» bedeutendes 
Quantum von Schwellen und zahlten für Kiefern- 
schwellen 2.70 Mk. bis 2.75 Mk.. für Eichen- 
schwelle» 4,10 Mk. bis 4,15 Mk. Pro Stück franko 
Thor». Airs Danzig wird gemeldet, daß dort und 
in Meine! die Bestände von Eichendanben fast er­
schöpft sind. der P reis dafür aber niedrig ist, da 
Bestellungen nach England noch ausbleiben. I n  
der abgelaufene» Woche wurden aus dem Weichsel­
gebiet 1000 Bauhölzer (42 Knbikfnß) zn 72 Pfennige» 
pro Kllbikfuß franko Danzig »ach Preußen ver­
laden.

— ( Hol z ve r ke h r  au f  der  Weichsel  bei  
Thor««.) Die Holzriufuhr auf der Weichsel aus 
Rußland ist in der dritten Jnniwoche der Rück- 
zahl »ach wieder etwas gestiegen. Von, 16.-23. 
Ju n i passirten die russische Grenze bei Schillno 
31 Traften mit zusammen 83366 Stück Hölzer», 
während in der zweiten Juniwoche 41 Traften mit 
61459 Stück Hölzer» eingeflößt wurden.

hole alle Analysen . . . Wenn man Durst 
hat, so soll man trinken, ohne sich den Kopf 
darüber zn zerbrechen, ob es nützlich ist oder 
nicht . . .  Alle Philosophie und Psychologie 
hole der Teufel!*

Nnn kommt der Schaffner in den Waggon 
herein.

„Lieber Freund,* wendet sich der Neu- 
vermählie z» ihm, »wenn S ie  nach dem 
Waggon N r. 209 kommen, dann sagen S ie  
der Dam e mit dem grauen Hut und dem 
weiße«« Vogel darauf, daß ich hier bin. * 

„Jaw ohl. Aber in diesem Zuge giebt's 
die N r. 209 nicht, sondern 219!*

„Meinetwegen 219, das ist einerlei. Der 
Dame sagen S ie , daß ihr M ann ganz und 
heil ist!'

Iw a n  Alexejewitsch faßt sich plötzlich an 
den Kopf und sagt seufzend:

. . . „Ihr M ann . . .  die Dame . .  . 
Wie lange ist's denn her? Ih r  M ann . . . 
Ha . . ha! . . Keile verdienst du . . . solch' 
ein N arr, . . .  ihr M ann! Und sie erst! 
Gestern noch Mädchen, . . .  so ein kleines 
Ding. 'S ist kauin zn glauben!*

„Hentzntage ist's ganz sonderbar, einen 
glücklichen Menschen zn sehen,* sagt einer der 
Passagiere. „Es ist leichter, einem weißen 
Elefanten zu begegnen.*

„Wer trägt die Schuld daran? fragt 
Iw a n  Alexejewitsch und streckt dabei seine 
langen Füße mit den langen SchnhsPitze» 
aus. „Wenn Ih r  nicht glücklich seid, so ist 
es Eure eigene Schuld! J a , und w as meine» 
S ie ?  Der Mensch ist seines Glückes Schmied. 
Wenn Ih r  nur wollt, so werdet auch Ih r  
glücklich sein, Ih r  w ollt aber nicht. Ih r  seid 
eigensinnig und meidet das Glück.*

„DaS ist gan z'w as neues! Wieso denn?* 
Gan» einfach. . .  D ie N atur hat eS

bestimmt, daß der Mensch in einem bestimm­
ten Zeitalter seines Lebens lieben soll. Ist  
dieses Zeitalter gekommen, so soll mau lieben, 
w as daS Zeug hält, I h r  aber folgt der 
N atur nicht, sondern wartet anf irgend etwas. 
Ferner . . . sagt die Religion, daß ein 
normales Individuum  heirathen soll . . . 
Ohne Ehe giebt es kein Glück. I s t  die Zeit 
gekommen, so soll «na» sich eine Frau suchen, 
ohne lauge zu überlege» . . . Ih r  aber 
thut es nicht und wartet immer auf irgend 
etw as! W eiter ist in der Schrift gesagt, daß 
Wein das Herz des Menschen e r fr e u t . . . 
Wen» einem wohl zn M uthe ist und ^  sich 
noch wohler fühlen w ill, so soll er ans Büffet 
gehe» und trinken. D ie Hauptsache, nicht 
philosophiren, sondern „ach der Schablone 
kochen. Schablone ist etwas großartiges!

„S ie  sagen, daß der Mensch seines Glücke- 
Schmied ist. WaS ist das für ein Schmied, 
wenn ein schlimmer Zahn oder eine böse 
Schwiegermutter genügt, daß sein Glück znm 
Fenster hinausfliegt. A lles hangt vorn Zu­
fall ab. Wen» jetzt der Zug entgleiste, so 
würden S ie  anders sprechen.*

„Unsinn!* widerspricht der Neuvermählte. 
„Es passiren nur einmal im Jahre Katastro­
phen. Ich fürchte keine Zufälle, —  w as 
sollte denn auch passiren? Die Zufälle sind 
selten! Hole sie der T eufel! Ich mag nicht 
einmal davon sprechen! Jetzt nähern w ir  
uns wohl der Station .*

„Wohin reisen S ie ? '  fragt P iotr  Piotro- 
witsch, „nach Moskau oder mehr »ach dem 
Süden?*

„Prosit M ahlzeit! Wie soll ich «ach dem 
Süden gelangen, wenn ich nordwärts fahre?* 

„Aber Moskau liegt doch nicht im Norden.* 
„DaS weiß ich. wir fahren aber doch jetzt 

nach Petersburg!* sagt Zwan Alexejewitsch.

Mocker, 25. Jn» i. (St. GeorgeukirKeugeiiieinde.) 
Eine Sitzung der vereinigten Kirchenkörperschaften 
von S t. Georae» fand gestern Nachmittag statt, in 
der über den Kirchenbai« und über die E r r i c h t u n g  
e i n e r  z we i t e n  P f a r r e r s t e l l e  in der S t. 
Georgengemeiude verhandelt wurde. An der Sitzung 
nahmen theil Herr Konststorialrath Starke vom 
königl. Konsistorium in Danzig. der Dezernent der 
Abtheilung für Kirchen und Schulen bei der königl. 
Regierung in Marieuwerder, sowie Herr Super­
intendent Waubke ,md Herr Pfarrer Stachowitz 
als Vorsitzender des Thorner Parochialverbandes. 
Herr Konststorialrath Starke führte aus. «na» «verde 
von dem Vorschlage der Errichtung einer zweiten 
Pfarrerstelle «vohl allgemein überrascht sein, da 
davon früher «och nicht die Rede gewesen, aber 
nach dem Ban der Kirche würde es ohne eine» 
zweite» Pfarrer nicht gehe». Es würde Vor- und 
Nachinittags-Gottesdlenst zu halte» sein und da 
wäre die Amtsthätigkeit für eine» Geistlichen zuviel; 
nnßervem »viirde das kirchliche Leben durch Ein­
richtung vonJüngli»gs-n»dJn»gfraue»verei»eli rc. 
ausziigestaiten sein. Allerdings könne die S t. 
Georgeiigemeiude bei ihrer LeistniigsniifShigk-it die 
Besoldung für eine» zweiten Pfarrer, dessen An­
stellung übrigens noch nicht gleich erfolgen solle, 
nicht übernehme», die Mittel hierzu sollen von der 
Staatsregierililg erbeten «verde». Die vereinigte» 
Körperschaften beschlossen mit allen gegen eine 
Stimmer die Nothwendigkeit der Errichtung einer 
zweiten Psarrerstelle wird anerkannt, da die Seel- 
sorgc in der S t. Georgengeincinde nicht ausreichend 
ist; die Alistellung eines zweiten Pfarrers wird 
unter der Voraussetzung genehmigt, daß die S taats- 
regiernng der Kirchengemeinde einen Dotations­
fonds überweist, aus dem das Gehalt für den 
zweiten Pfarrer mit 1800 Mk. gezahlt werde» kann, 
«nid daß das Wohnnngsgeld von 800 Mk. vorn 
Parochialverbande übernommen wird. Bezüglich 
des Kirchenbaues hatten die Kircheilkörperschaften 
beschlossen, sür de» Kirchbaufonds die nach Ab­
rechnung des vorhandenen Kircheuvermögens znm 
Ban nöthigen 80000 Mk. einschl. des Patronats- 
theüs der S tadt Thon« (ein Drittel) ganz vom 
Kaiser als Gnadengeschenk zu erbitte», »in eine 
Verzögerung des Kirchbanes zn vermeide»; die 
S tadt Thor» als Patron weigert sich nämlich, den 
Patronatsantheil z» zahlen, mit der Begründung, 
daß die Kirche nicht in Thor», sonder«, in Mocker 
erbaut werde» solle und daß der Magistrat sich 
nur für eine in der S tadt zn erbauende Kirche z» 
zahle» verpflichtet halte; nach Austragung des 
Prozesses gegen die S tadt Thor» wollte die S t. 
Georgengemeiude. wem« die Stadt zur Zahlung 
vernrtheilt wird, den Vorschuß auf de» Patrouats- 
antheil von Thor», weicher 26000 Mk. beträgt, 
«nieder au die königliche Schatulle zurückzahlen. 
I n  der gestrigen Sitzung erklärten »um die beiden 
Vertreter des königliche» Konsistoriums und der 
königlichen Bezirksregiernug, daß sür die Beschaffung 
des Bausands dieser Weg so nicht angS»gig sei. es 
müsse erst die Zahliingsverpflichtnug der Stadt 
Thor« durch resolntorische Entscheidung znr Fest­
stellung gebracht werden. Hierdurch erleidet der 
Kirchba» eine» Aufschub und damit wird auch die 
Errichtung der zweiten Psarrerstelle vor drei bis 
vier Jahren nicht zur Ansführnng kommen.

*» Podgorz, 25. Jun i. (Zn dem gestrigen 
Schießen), bei welchem sich mehrere Granaten 
»ach Stewken verirrten, ist noch folgendes zn be­
richten: Gegen 9 Uhr vormittags, gerade als die 
Schulkinder zur Pause herausgetreten waren, 
schlug »»weit der Schule die erste Granate ein 
»nd krepirte auf der Stelle. Herr Lehrer Maaß, 
die große Gefahr erkennend, begab sich. so schnell 
es ihm nur irgend möglich war, znr Telegraphen- 
statio», «ttn die Einstellnng des Feuers -» veran­
lassen. Bald nachdem der erste Schreck über­
wunden war »nd man sich ans einiger Ent­
fernung das Geschehene ansehe» wollte, machte 
sich auch schon durch ihr nnheimliches Rausche» 
in der Luft die zweite Granate bemerkbar, um 
gleich darauf, kaun« 20 Schritt entfernt, ebenfalls 
cinznschlane» und zn krepiren. Die Anwesenden, 
die beide» Lehrer, Besitzer Schmidt «nd ein junger 
Mann, warfen sich Platt ans die Erde und winde» 
so nur mit Sand beschüttet, die Sprengstücke 
flogen über sie hinweg. Jetzt wurde» die Kinde« 
ans der Schule geschickt, damit nicht beim Ein­
schlagen einer Granate, welche alle die Richtung

„Nein, nach Moskau, wenn S ie  nichts 
dagegen haben.*

„Nach M oskau? w as heißt das?* fragt 
der Neuvermählte bestürzt.

„Sonderbar . . .  Wo wollte» S ie  hin?*
„Nach Petersburg.*
„D a»» gratuliere ich Ihnen. S ie  sind in 

einen falschen Zug eingestiegen.*
Eine halbe M inute vergeht «m Schweigen, 

dann erhebt sich der Neuvermählte und blickt
die Gesellschaft starr an.

„Ja. ja* erklärt ihm P iotr  Piotrowitsch. 
„S ie sind in Bologoje in einen falsche» Zug 
eiiigestiegei, . . .  Der Kognak ist vielleicht 
daran schuld.*

„Iw an Alexejewitsch erbleicht, faßt mit 
beiden Hände«« nach seinem Kopf und beginnt 
im Waggon lebhaft auf und ab zu gehen.

„Ach, ich Schafskopf! Ich gemeiner Kerl, 
der Teufel hole mich!* schimpft er. „W as 
fange ich jetzt nur an! I n  jenem Zug sitzt 
doch meine F ra u ! Dort wartet sie auf »««ich 
ganz allein nud ängstigt sich. Ach, ich dninrner 
Narr!*

Der Neuvermählte sinkt in den Sitz zurück 
und krümmt sich, a ls hätte ihm jemand auf 
die Hühneraugen getreten.

„Ich Unglücksmensch!* stöhnt er. „W as 
fange ich jetzt an?*

„Ist nicht so schlimm,* trösten ihn die 
Passagiere. „S ie telegraphireu Ihrer Frau  
und selber bemühen S ie  sich, einen Kurierzug 
abzufassen. Dann holen sie den anderen ein.

„Kurierzug!* ruft der Neuvermählte, der 
Schmied seines Glückes, aus. „Wo soll ich 
daS Geld für ei» B illet hernehmen? Mein 
ganzes Geld hat meine Frau!*

Nach kurzer Verständigung haben die 
lachenden Passagiere eine Sam m lung veran­
staltet und denGlückSmenfchen mitGeldversrhen.

aus die Schule hatten, ein größeres Unglück ge­
schehe. Auch die erwachsenen Anwesenden flüchteten 
in ihre Häuser, anf den« Wege dahin wurde jedoch 
der Besitzer Sch. nochmals gezwungen, sich nieder­
zuwerfen. nm das Krepiren einer dritten Granate 
abzuwarten. Auch hierbei passtrte nichts, nur daS 
Pferd vor einem herannahenden Fuhrwerk sank 
vor Schreck in die Knie. In« ganzen kamen nach 
Stewken 7 Granate» hin, von denen einige nicht 
krepirte». Diese wurde» später von Feuerwerker«» 
gesprengt. Im  Garten des Herrn Roman« soll 
auch eine niedergegangen sein Das Vorkommnis 
soll darauf zurückzuführen sein, daß man, um er 
beim Prüfuilgsschießen nicht mit bekannten Ziele«, 
»nd Entfernungen zu thu» zu haben, die Plätze 
wechselte, und zwar so, daß nngesähr da. tvo sonst 
die Ziele stehen, jetzt die Batterieen aufgestellt 
winde». Man schoß außerdem aus »eneii  Ge­
schütze» und »nit bes onde re r  Ladung. Diese 
scheint allein Schuld an dem Znweitgehen der 
Geschosse gewesen zn sei», den» ein Schätzungs­
fehler in der Distanz kau» «vohl kaum eine 
Differenz von einige» tansend Metern zulassen. 
Die Löcher, welche von den Granaten, selbst auf 
der Chaussee ansgeriffen wurden, haben einen 
mächtigen Umfang. Wenn ni», auch diejenigen, 
welche sich in nnmittelbarer Nähe befanden, die 
ganzen Gefahren einer Kanonade über sich haben 
ergehen lassen niüssen, n»d den Schreck vielleicht 
heute noch nicht ganz überwunden Haber«, so kann 
man doch mit voller Sicherheit überzeugt sein, 
daß von der Militärbehörde alles geschehen wird. 
um ähnliches zu verhüten, und deshalb könne«, 
auch die Anwohner des Schießplatzes «vieder ruhig

D as Kupieren der Pferde schweife.
Röin HEkHgen uns solgkn*

der Artikel zn:
Gegen das Kupieren der Pferdeschweife weudet 

sich die entschiedene Mißbilligung immer weiterer 
Kreise. I s t  es doch eine zwecklose Brrstiiinmelnng 
des Pferdeschiveifes, die im letzten Grunde ans 
eine Modennsitte zurückgeführt werden muß. von 
der lediglich ans Gewohnheit nnd Gedankenlosig­
keit selbst der gewöhnlichste Klepper nicht verschont 
wird. Das vermeintliche bessere horizontale 
Trage«, des Schweifes ist eine ganz hinfällige Be­
gründung für die Nothwendigkeit dieser Ver­
stümmelung. die. genau besehe», eine häßliche 
Abirrung von der Natur bedeutet, mit der sich 
wahres Schönheitsgesühl nicht mehr verträgt. 
Hat schon je ein bildender Künstler ein Roß 
«nit kupiertem Schweife dargestellt? Is t  nicht der 
wallende Schweif, den ein rdieres Pferd an sich 
horizontal trägt, ein schöner Anblick nnd ein« 
Zierde des Pferdes zugleich?! Pferdehändler 
freilich, die zum Zwecke der Irreführung des 
Käufers der Natur nachzuhelfen suche», mögen 
in den« Kopieren ein Verschvnernngsniittel sehe» 
««nd es in seinem Zwecke begründet findet. Und 
nm solcher Nichtigkeiten «Villen wird das Pferd 
eines ihm vom Schöpfer gegebene» Schutzmittels 
gegen die Fliegen nnd Bremsen beranbt, also znr 
lebenslänglichen Qual vernrtheilt. nachdem es die 
einmalige Qual des grausamen Verfahrens glück­
lich überstanden hat! Den» diese „Operation* 
wird in den weitaus meisten Fällen von Schmieden 
und Pferdehändlern ansgeführt, nnter deren Uil- 
kenntniß nnd Ungeschicklichkeit die Thiere die 
gräßlichsten Schmerzen auszustehen haben. Häufig 
genug «uird dabei eine Jnsektion hervorgerufen, 
die schlimme Leiden nnd sogar den Tod durch 
Starrkrampf zur Folge hat. (Nach einem Gut­
achten von Dr. Röder. Professor an der Ihierärztl. 
Hochschule zn Dresden). Der Kampf gegen die 
grausame Verstümmelung des Pferdeschiveifes wird 
schon fest grauer Vorzeit geführt, nnd im 8. Jah r­
hundert n. Chr. wurde dieser Gebrauch von der 
Geistlichkeit als heidnisch verdammt; immer aber 
ist er «vieder ausgekommen. Umso erfreulicher ist 
die Thatsache, daß sich hier eine allmähliche 
Wandlung des Geschmacks und ein bessere E r­
kenntniß anbahnt. Bon England ist diese Mode­
unsitte (als soa. Englisire») zu «nis gekommen, 
mochte sie auch bald hier wie dort jetzt verpönt sein. 
Den» die Engländer haben mit dieser Modethor­
heit bereits gebrochen. Es bedurfte dazu freilich 
des Eingreifens eines gekrönte» Hauptes. Ei» Jah r 
vor ihrem Tode hat die verstorbene Königin von 
England ans ihrem Marstalle alle durch das 
Kopieren „mutilateä" (verstümmelten) Pferde aus­
scheide» lasier«, und das englische Krirgsamt hat 
verordnet, daß alle Pferde in der Ärniee die 
Schweife nicht kürzer als 21 Zoll tragen dürfen. 
— Daß dein Ernste nicht der Humor fehle, sei znm 
Schlüsse noch ein kräftiges Werk Max FnggerS 
ai«s seinem Werke «Vo» der Gestütterei* (1578) 
angeführt: „tzett Gott gervüßt, daß die Roß ohn« 
Schwänz schöner wäre», so hett er's auch also er« 
erschaffen wie die Affen *_____________

Leipziger Bankprozetz.
Ain Mittwoch beinerkt Exuer bezüglich eines 

gestern ain Schlüsse der Verhandlung verlesene» 
Briefes von Exner an Schmidt, in welchem es 
heißt, „es ist uns gelungen, eine geradezu glän­
zende Bilanz anfzustellen*. auf Befragen des Vor­
sitzende». der Leiter einer Aktiengesellschaft müsse 
bemüht sein. der B i l a n z  e i »  m ögl i chs t  ä u ­
gen e h m e s A u s  s eh e n zu verleihe»; rS dürfe 
dabei allerdings die legale Bahn nicht verlassen 
«verde««. Hierauf gelaugt ein Bries Exners au» 
Kaffel an Gentzsch in Leipzig vom 28. Januar 1899 
znr Verlesung, in den« Exuer mittheüt, daß die 
AufstchtSrathsmitglieder der Trebergeseilschast der 
Leipziger Bank große Posten Aktien abnehmen 
»verde«. Des weiteren theilt Exner mit. daß in 
Belgien eine Tochtergesellschaft gegründet «verde, 
a» deren Prosperität nicht z>» zweifeln sei. I n  
anderen Briefen schildert Exuer die vorzunehmen­
den einzelne» Transaktionen innerhalb der Tochter­
gesellschaften Kassels nnd die auf deren Koute» 
vorzunehmenden Buchungen. Die Tendenz war. 
die Kasseler Bilanz z» vermindern.

Es kommt sodann die T a n t i e m e  des  A u f ­
sicht s r a t h s znr Spräche. Es bezogen Dodel.Mayer. 
Schröder. Fiebiger «nd Wölke«: in« Jahre 1895 je 
8409 Mk.. 1896 je 12410 Mk.. 1897 je 15832 Mk.. 
1898 je 20591 Mk.. 1899 je 23167 Mk.. 1900 je 
16398 Mk. Voerster im Jahre 1900 12299 Mk. 
«nd WükenS für 8 Monate 10932 Mk. Schröder 
führt ans. daß die Thätigkeit des Anfsichtsraths 
eine enorme gelvcseu sei, nicht nur in der Bank 
selbst, sondern auch außerhalb, nm sich gleichfalls 
auch dort über alles orientier«, zu können. Der 
A u f s i c h t S r a t h  habe übrigens an d ie  D i r e k ­
t i o n  die  A u f f o r d e r t , n a .  aber erfolglos, 
wiederholt ergehen lassen, eine A u s s t e l l u n g  über die Engagements der TrrbergrsrNschaft zij,



geben. D ie Direktion habe immer A u s f l ü c h t e  
gehabt. Dem wurde entgegnet, daß dem Auf» 
stchtsrath doch in  den Sitzungen genügende 
Kenntniß von dem Obligo bei der Trebergesellschaft 
verschafft wurde.

ES w ird dann zum SihungsprotokoN vom 17. 
Februar 1899 übergegangen. Exuer bemerkt hierzu, 
daß hier alles im D eta il vorgetragen und nichts 
verheimlicht worden sei.

Nach der Mittagspause w ird  als Zeuge Buch­
halter Vrem slcr vernommen, der über die T ran s ­
aktionen m it M em el aussagt. D er Vorsitzende 
kommt dann aus das Febrnarprotokoli vom Jahre  
1699 in dem Geschäftsbericht siir 1898 zurück, wobei 
auch der Ban des neuen Bankkebändes zur Sprache 
kommt, das sich fetzt im  Besitze der deutschen 
Bank befindet. Demnach sind 1898 14 M illionen  
M k. Reserve. 1 M illio n  M k. Spezialreserve. 800VV0 
M k. Nenbanreserve und 100900 M k. M o b ilia rre ­
serve vorhanden. I m  Bericht w ird der Verbin­
dung m it der Trebergesellschaft eingehend E rw äh­
nung gethan. Exner sagt aus: W ir  sahen i» dem 
Stande der Trebergesellschaft keine Gefährdung 
und konnten daher Tantieme vertheile». Gentzsch 
habe gegen den Bericht kein juristisches Bedenken 
gehabt, seine Bedenken waren aber immer gegen 
die Höbe der Obligo gerichtet. Dodel sagt aus, 
derAnfsichtsrath w ar von der guten Dnrchsührnng 
der Trebernnternchmung überzeugt, und auch die 
übrigen M itg lieder desselben hätte» kein Bedenken 
gehabt, Dividenden »nd Tantiemen zn vertheilen. 
Sachverständiger Bankdirektor Hermann meint, 
man habe die Betheiligung m it größeren Ge­
schäften. wenn auch ahne Namennennnng envähnen 
müssen; für den Anssichtsrath mutzte aber die ganze 
Ausstellung des Berichts ganz beruhigend wirken. 
D ie Direktion habe es aber unterlassen, alle auf 
sie einwirkenden Mahnungen dem Anssichtsrath zu 
unterbreiten. Zeuge Buchhalter Prem sler sagt 
aus, daß Exner ihm bei Abschluß des Sekreta- 
riatSkontos m itgetheilt habe, daß alle diese 
Konteu als gedeckt anzusehen seien. — Fortsetzung 
Donnerstag._________________

Arbeit und Sport als 
Schönheitspflege.

Von vr. wsä. E b i » g.
----------  »Nachdruck verioleu.)

Arbeit und Schönheitspflege in einem 
Athem zu nennen, mag vielleicht manchem 
sonderbar erscheinen, aber dennoch gehören 
diese beiden Begriffe zu einander. Wer 
gesund sein w ill, der muß arbeiten. Wer 
nicht gesund ist, kann auch nicht wahrhaft 
schön sei». Die N atur zerstört m it der Ze it 
alles wieder, was sie geschaffen hat, auch 
den menschlichen Körper, mag er noch so fest 
und schön gebaut sein. Aufhalten kann der 
Mensch diesen Zerstörnngsprozetz nicht, nur 
verlangsame», und die einfachsten M itte l 
hierzu sind Arbeit, Mäßigkeit und froher 
S inn.

A rbeit soll ein M itte l sein, die Schönheit 
zn erhalten? So w ird  manche Dame fragen. 
ES ist Thatsache, daß selbst strenge A rbeit 
dem Körper weniger schadet aiS der M üß ig­
gang, der fortgesetzte Müßiggang. Dieser 
macht auf die D a u e r die festen T h e ile  des 
Körpers schlaff, nimmt ihnen die Starke nnd 
Festigkeit, er hindert deu normalen Umlauf 
der Säfte, wodurch sie allein rein von jeder 
A r t Schärfe gehalten werden können.

Die Muskeln werden beim ewigen M üßig 
gang schlaff, die Wangen fallen ein und di 
Hant verliert die schöne, lebendige Farbe 
welche durch keine künstlichen M itte l ersetz 
Werden kann.

Natürlich kann fü r die Damenwelt dü 
körperliche Arbeit nur eine mäßige sein 
keine zu anstrengende, denn sonst würden di 
weichen, runden Umrisse der Gestalt m it dei 
Zeit schwinden, der Körper würde eckig un! 
zu muskulös werden. Die Arbeiten, welchl 
die Damen im Hanse verrichten können, fib 
den Haushalt, das sind die zweckmäßigsten 
Manche Damen haben es nicht nothwendig 
im  Hause zu arbeiten, nnd sie glauben das 
»Gesunde des A rbe itend  durch Spazieren 
gehen ersetzen zu können. DaS ist ein große, 
I r r t h u m .  Spazierengehen ist niemals eil 
Ersatz der Arbeit, denn statt den ganze» 
Körper und alle Muskel» desselben in Bewe 
guug zn setzen, strengt der Spaziergang nu, 
die Beine an, während Arme, Brust und Leil 
fast unbeweglich bleiben. Der einzige Ersaj 
fü r die A rbeit wäre der S port, und zwa, 
irgend ein S port, der im Freien auSgeüb 
w ird , der alle MuSkelgruppen in  Thätigkei 
setzt und den B ln tnm lanf steigert.

Viele Dame» glauben den S port dnrä 
den Tanz ersetze» zu können. Die Lust de» 
Tanzens scheint zwar alle» Völkern ange 
bore» zu sein, aber der moderne Tanz kau» 
unmöglich als der Gesundheit und Schönhei 
zuträglich genannt werden. Von Ze it z, 
Zelt m it Müßiggang genossen, ist dem Tanze» 
wohl das W ort zu reden, aber unmöglich kam 
der Tanz die tägliche A rbeit oder eine» 
gesunden Sport ersetzen. M an  denke nm 
an die Dünste, die eine große Anzahl Ta» 
»ender m it der Ze it in  einem geschlossene! 
Raume entwickeln. Da saugen die übermäßig 
"hitzten Lungen die schlechte Lu ft stunden 
lang ein, das kann nie,„als der Gesnndhei 
«nd Schönheit zuträglich sein, wenn auch du 
^anzbewegnng an sich dem Körper eine ge 
lästige Geschmeidigkeit nnd den Säften ein, 
«esuude Bewegung verleiht, 
z . stch der A rbeit oder einem vernünftit 
d»» Ebenen S port widmet, der verdaut leicht 

E''en B in t fließt leicht durch die Adern, de.

ist gesund und stets froher Laune. Und wie 
nothwendig hat das heutige Menschenge­
schlecht solche frohe Laune, die aus wahrer 
Gesundheit stammt. Heiterkeit und Frohsinn 
müssen nichst erkünstelt oder erzwungen wer­
den, sie müssen vielmehr frisch und unge­
zwungen den» Herzen entquillen. Eine heitere 
Seele, ein fröhliches Gemüth w irk t wie 
Sonnenschein auf die Umgebung. Der Mitz- 
muthkge füh lt sich m it unwiderstehlicher Ge­
w a lt aus seiner schlechten Stimmung gerissen 
nnd die finsteren Gedanken werden durch 
lebensfrohe B ilder verdrängt. A lle Sports- 
lente, die ihren Sport richtig, natur- nnd 
gesnndheitsgemäß betreiben, sind fröhliche 
Mensche». Das ist der große Segen der gesun­
den Körperbewegung. Auch der Schlaf ist bei 
diesen glücklichen Menschen angenehm geregelt. 
E r dauert in  der Regel 6—7 Stunden, ist 
tief, fest, tranm los und erquickend. Solche 
körperliche Arbeiter haben garnicht das Be­
dürfniß, lange im  Bette zu liegen, ih r ge­
sundes B lu t tre ib t sie m it unwiderstehlicher 
Gewalt »ach angemessenem Schlaf aus dem 
Bette. Nichts ist anch erschlaffender als ver­
lange Aufenthalt im Bette, geschweige erst 
in  einem Federbette. Zu langes Schlafen 
erzeugt ein dickes, träges B lu t, der Mensch 
w ird  arbeits-und denkfaul. Federbetten ver­
weichlichen und erschlaffen den Menschen. Es 
ist durchaus nicht zu empfehlen, auf Feder» 
zn schlaffen, Matratzen von Roßhaaren oder 
Seegras sind weit gesünder. A ls Decken sind 
wollene zu empfehlen; man vergesse nie, daß 
der Mensch nicht m ir durch die Lunge athmet, 
sondern auch durch die Haut. Deckt man sich 
während des Schlafens zu fest zu, so stört 
man die Athmung der Haut, der Schlaf w ird  
unruhig, weniger stärkend, es sammeln sich 
im Inne rn  des Körpers Krankheitsstoffe. 
Personen, die stets aus nnd unter Federn 
schlafen, müssen sich nicht wundern, wenn sie 
oft von Husten oder Schnupfen heimgesucht 
werden, sie selbst sind schuld daran, wenn ihr 
Organismus zn diesen und ähnlichen Leiden 
disponirt, krankhaft empfänglich gemacht w ird. 
Zinn Glück hat die Mehrzahl unseres Volkes 
das Bedürfniß und die Lust, die durch unsere 
K u ltu r bedingte einseitige Belhätignng ver­
geistigen und körperlichen Kräfte in geschlvsse- 
ncn Räumen durch angemessene Bewegung in 
freier Lu ft auszugleichen. Diesem tief 
empfundenen Bedürfniß ist es zn danken daß 
der Radfahrsport eine so riesige Ausdehnung 
in kurzer Ze it erreicht hat. Aber anch auf 
anderen Gebieten des Sports regt es sich 
im»ner mehr nnd mehr, weil man den Segen 
der körperlichen Arbeit zu sehr »nd zn an­
genehm empfindet. Die Kräftigung aller 
Körperm nSkeltt nnd eine auffallende Steige­
rung des Appetits sind die ersten Wirkungen 
des Sports. Ferner verbraucht die so ge­
steigerte, allgemeine Muskelthätigkeit das 
überschüssige Fett. So erfolgt die Entfettung 
des Herzens und der großen Blutadern, 
wodurch der Umlauf des BlnteS erleichtert 
und beschleunigt w ird. Wem aber das B lu t 
leicht durch die Adern ro llt, der ist gesund, 
der ist glücklich, denn Gesundheit hat Heiter­
keit und Fröhlichkeit im Gefolge. Das 
wußten schon die alten Völker. Bei den 
klassischen Griechen waren die Leibesübungen 
Staatsangelegenheiten. Die Negiernng baute 
mächtige Gebände, Gymnasien, fü r die kör- 
perliche» Uebungen nnd stellte sie unter die 
Leitnng angesehener Beamten. Jeder w ar 
verachtet, der es versäumte, seinen Körper 
auszubilden und geschickt zu machen. Die 
Sieger im Laufen, Springen, Ringe«, D is ­
kus- ui.»d Speerwerfen, in  dem berühmten 
Fünswettkampf wurden durch große Aus­
zeichnungen geehrt, ebenso die Sieger bei den 
Festspielen zu Delphi, Korinth und Olympia. 
Von den Griechen lernten in  dieser Hinsicht die 
alten Römer und später auch die Deutschen. 
Kaum glaublich und faßbar ist es, wie dann 
später im Laufe der Jahrhunderte die Pflege 
des Körpers so vernachlässigt werden konnte, 
zum Schaden der ganze» Nation. Ein 
schwaches Morgenroth dämmert in  unserer 
Zeit. Möge es sich bald voll nnd ganz ent- 
falten.___________________________________

Mannigfaltiges.
( D a s  H o c h w a s s e r )  hat in  vielen 

Theilen Schlesiens enormen Schaden ange­
richtet. Zahlreiche Brücken wurden fo rt­
gerissen; Dienstag Vorm. ist der linksseitige 
Sommer-deich der Oder unterhalb Ohlau ge­
brochen. Die Flute» ergießen sich aus die 
Ohlaner nnd Banmgartener Aecker. I n  der 
Oder-Vorstadt zu Oppeln stehen die Häuser 
unter Wasser. Die Bewohner der ersten 
Stockwerke können ihre Behausungen nur auf 
Leiter» erreichen. Der Verkehr auf der 
Straße w ird  durch Kähne verm ittelt. —  
Weiter w ird  von» M ittwoch gemeldet: I n ­
folge des Deichbruchs in Ohlan ergossen sich 
die Flute» m it mächtigem Druck nach der 
S tad t zn. Zahlreiche Besitzungen, sowie viele 
Gärten stehen unter Waffer. Einzelne Ge­
bäude mußten von den Bewohnern verlassen 
werde». I n  der Ohlaner Vorstadt in  Brieg

hat die Ueberschwemmniig ebenfalls bedeuten­
den Umfang angenommen. Die Saaten der 
Kartoffel- nnd Rttbenfelder im  Ueberschwem- 
mnngsgebiet sind vernichtet. —  Im  ganzen 
Qneisthale herrscht Hochwasser. Das Wasser 
steigt noch.

( G e g e n  d e n  R h e d e r e i d i r e k t o r  
P a u l B r e s l a u e r  « n d  G e n o s s e n )  
begann am M ittwoch vor der zweiten S tra f­
kammer des Breslauer Landgerichts der 
Prozeß wegen Betruges, Urkundenfälschung, 
Vergehens gegen das Aktiengesetz, Bankerotts 
bezw. Beihilfe znm Betrug. Den Vorsitz 
führt Landgerichtsdirektor JanSke; die An­
klage v e rtr itt Staatsanwalt Recke. Ueber 
60 Zeugen und Sachverständige sind geladen. 
Breslaner bekennt sich nur der Beihilfe znm 
Betrüge in Verbindniig m it der Verletzung 
des Aktieiigesktzes siir schuldig. Die M i t ­
angeklagten bestreiten jede Mitschuld. Bres­
lauer bezeichnet sich als Opfer Schostags. 
E r habe dessen Betrügereien schon 1893 
entdeckt, habe aber die Anzeige beim Anf- 
sichtsrath nnterlasscn, weil Schostag m it 
Selbstmord drohte.

( D a s  „ B i n  »nenn» edku»n*  A n n a  
R o t h e )  ist am Sonnabend vom Unter- 
siichnngsgesänguitz in Berlin  nach der 
Charitee gebracht worden, mn auf ihren 
Geisteszustand beobachtet zu werden. Die 
Untersuchungshaft hat der fast 52 Jahre 
alte»» Fran, die ein ruhiges, grübelndes 
Wesen zeigt, nichts angehabt. Die S p ir i­
tisten scheinen sich siir ih r bedeutendstes 
Medium noch sehr zu interessiren. Bevor 
noch Frau Rothe in der Charitee war, kamen 
schon Leute dorthin, die ihre Aerzte sprechen 
wollten.

( E i n  s e l t e n e s  S c h a u s p i e l )  bot sich 
an» Sonntag bei der Brieftanbenziichtstation 
der M ilitä rve rw a ltung  in Spandau dar. 
Es wurden in  den frühen Morgenstunden 
16 000 Brieftauben aufgelassen, die m it der 
Bahn aus Rheinland-Westfalen von Vereinen 
gesandt worden waren.

( V e r w a h r l o s t . )  Kurz hintereinander 
hat ein 16jährigeS Mädchen in Dienen in 
Westfalen zwei Kinder ertrankt. Das 
Mädchen ist elternlos nnd im Waisenhanse 
erzogen worden. In» Gerichtsgefängniß zn 
Teckleuburg hat die jugendliche Verbrechern» 
gestanden, daß sie jüngst das 2*/, jährige 
Söhnchcn einer Familie, bei der sie bedienstet 
war, in  einen Teich geworfen und ertränkt 
habe, und vor einigen Tagen ein 21 Wochen 
altes Kind derselbe» Familie auf dieselbe 
Weise ums Leben brachte. I n  beiden Fällen 
hatte die jugendliche M örderin angegeben, 
die Kinder seien verunglückt, während sie sich 
in Wirklichkeit durch den M ord der Pflege 
überheben wollte.

( E i n e  n a c h t r ä g l i c h e  F r e u d e  
d u r c h  d e n  K a i s e r )  wurde dem 6. I n ­
fanterieregiment bereitet, indem die M ann­
schaften infolge des vorzüglichen Parade­
marsches bei Gelegenheit der jüngsten An­
wesenheit des KaiserpaareS in Nürnberg auf 
Kosten der kaiserliche» Privatschatulle Extra- 
menage, Z igarre» und je zwei Maß B ier 
nebst 50 Pfennigen baar erhielten. De» 
Unteroffizieren wurde je 1 M ark baar 
ausgezahlt.

(E in e  i r r s i n n i g e  K r a n k e n w ä r t e ­
r in ) ,  Jane Toppan in  Boston, hat geradezu 
entsetzliches Unheil augerichlet. Die Fran 
gestand, 31 ihrer Patienten durch G ift um­
gebracht nnd zahlreiche Brände angelegt zn 
haben. Sie konnte ih r Treiben jahrelang 
fortsetze»», da sie m it der Wirkung der Gifte, 
die sie den unglücklichen Patienten gab, 
wohl vertraut war und derart zu Werke 
ging, daß man die Todesursache ihrer Opfer 
m it Sicherheit nicht festzustellen vermochte. 
Ein M o tiv  fü r die Verbrechen gab Jane 
Toppan nicht an; sie »var geistesgestört «nd 
wurde in  ei» Irrenhaus gebracht.

( E i n e  R ä u b e r b a n d e ) ,  die anS ent- 
iansenen Sträflingen bestand, ist von den 
Behörden in Bakn unschädlich gemacht 
worden. Der Anführer der Bande und ein 
Räuber fielen, ein Räuber wnrde verwundet 
und zwei verhaftet.

(L o b  un d  T a d e l )  w ird bunt gemischt 
auch über daS sogenannte Publikum ausge­
schüttet und wer Grund zu haben glaubt, 
m it demselben unzufrieden zn sein, der pflegt 
die Meinung zn haben, daß das Publikum 
gerade an seinen» Orte das allerschlechteste 
sei. Dafür ein überzeugendes Beispiel. I n  
Nenstetti» hält der städtische Kapelltneister 
deu» dortigen pp. Publikum in einem ZeitungS- 
eingesandt folgende Epistel: .Dem liebens­
würdigen Verfasser des Eingesandt in Num­
mer 128 der Presse sage ich fü r die frennd- 
liche» und wohlwollenden Worte meinen 
tiefgefühltesten Dank. Ob es jetzt wohl 
anders werden w ird ?  Ich glaube nicht. 
ES ist in dieser Zeitung schon soviel darüber 
gesagt worden, aber alles w ar vergebens. 
Sie möchten gerne die Gründe wissen, wes­
halb meine Mnstkaufführnngei« so wenig be­
sucht »verden. Nun, die Sache ist ganz ein-

an Musikverstäuduiß (von Kunstmiisir gar­
nicht mal zn reden.) Das schlimmste aber ist 
der unerhörte, fast übernatürliche Kastengeist, 
welcher hier sein Regiment hält, nnd dann 
»nag eS hier und da auch »vohl an den» 
nöthige» Kleingeld fehlen. Aber das alles 
ist eS »och nicht, »vas mich so tief betrübt. 
Es klingt fast unglaublich, aber doch ist es 
wahr: Es kommen nämlich noch nicht mal 
die Geschäftsleute zu meine» Veranstaltungen, 
welche jährlich tansende M ark von m ir ver­
dienen. Da »nag Festtag, Sonntag oder 
Wochentag sei»», ganz gleich, keine Zeit — 
kein G eld!? Ich habe mich längst damit 
abgefunden und denke: Der liebe Gott hat
m ir bis hierher geholfen, er w ird weiter 
helfen. DaS können Sie m ir aber glaube», 
ich habe die ganze W elt bereist, Land nnd 
Leute kennen gelernt, ein ähnliches Verhält­
niß aber noch nicht. Hochachtungsvoll F r. 
Nich. Henning, städt. Kapellmeister.* — 
Der M ann hat sein Herz ordentlich ansge- 
schiittet.

( D e r  g r o ß e  u n d  d e r  k l e i n e  
M a n  u.) I »  der englischen Zeitschrift »Family 
Heraid* liest man folgende Anekdote: Der 
einzige Mensch, der je den» großen Cecil 
Rhodes »über »var*, scheint ein kleiner 
Schreiber gewesen zn sein, der vor einer 
Reihe von Jahren bei einer Behörde von 
Johannesburg angestellt »var. C. NhodeS, 
der damalige Premiermiliister von» Kap, war 
gezwungen, sich in irgend einer Angelegenheit 
an diesen Schreiber zn wenden. E r fand den 
Wärter«»»» m it Menschen angefüllt, nnd auch 
ihn» wnrde angedeutet, in  Reih und Glied 
m it den andern zu warten. Dies behagte 
jedoch dem „afrikanischen Napoleon* nicht, 
denn er war weder in Europa noch i» Afrika 
des Wartens gewohnt. »Bitte, bediene» Sie 
mich sofort,* rief er dem Kleinen ungeduldig 
zn, „ich habe nicht Zeit, hier lange zu 
warte«».* „Im m er nach der Reihe, «ach der 
Reihe,* mahnte der Schreiber. „Hören Sie 
mal,* brach da C. Rhodes los, „wissen Sie 
denn nicht, ^.wen Sie vor sich haben? Ich 
bin Cecil Rhodes!* „Das weiß ich »vohl,* 
kam es in stoischer Ruhe zurück, „aber das 
ändert an der Sache nichts. Sie müssen 
eben anch warten, bis Sie daran sind.* Da 
»vard aber der große M ann zornig. „W enn 
Sie in Kapstadt wäre»,* rief er außer sich, 
„ich ließe Sie auf der Stelle verabschiede»!* 
„Natürlich, ich hörte schon, daß Leute dort 
«m Amt und B ro t kommen, weil sie ihre 
Schuldigkeit thaten,* entgegnete der Beamte 
in der gleichen nnerschütterlichen Ruhe »vie 
vorher, „w ir  sind aber hier nicht in Kap­
stadt, —  das ist hier eine Republik.* Und 
der »nächtigste M ann eines ganzen Erdtheiles 
»nutzte warte», bis die vor ihn» Angekomme­
nen expedirt waren.

verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thor«.

Amtlich« Vtottemig«» der Dauztg«» Peodukten-

vo»n M ittwoch den 28. J u n i 1902.
F ü r Getreide. Liilsenfrüchte imd Oelsaaten 

»verden außer dein uotirteii Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsaiicemäßlg 
von» Käufer a» den Verkäufer vergütet.
R o g g e n  per Tonne von 1900 K ilogr. per 714 

G r. Normalgewicht 
tranflto  grobkörnig 721 G r. 106 M k.

G e r s t e  per Tonne von 1000 Kilogr- inländ. 
grobe 666 G r. 128 M k.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ 
15 6 -1 88  M k.

K l e i e  per 89 Kilogr. Weizen- 4 ,05 -4 .32 '/, M k. 
Roggeir- 4 .57V .-4 .65  M k.

H a i»  b ü r g ,  25. Ju n i. Nüböl ruhig, loko 55'/, 
— Kaffee ruhig. Umsah 1500 Sack. — Petroleum  
geschästSloS, Standard white loko 6.70. — W etter r 
schön.___________________________________________

ZOOS Mark
istrstinmcbrelbei» list ha«;- 

staue«.
IS O  werth volle Preise i. W .  v. S v v v  Mark» 

darunter als ersten P re is

eine komplette Seiner Mvenelnriclttutig
i. W - v. 600 M ark  bringt die Siris-Gesellschaft 
m. b. H . in Frankfurt a. M .  zur Vertheil»»« für 
die besten Kochrezepte, bei denen S iriS  V er­
wendung findet.

S iriS  ist unbedingt der beste und ansgiebigste, 
also billigste Extrakt zum Verbessern und Würzen 
von Suppen. Sanxen. Gemüse rc. ES wird genau 
so angewandt nnd leistet dieselbe» Dienste »vie dir 
meisten amerikanischen Fleischextrakte, übertrifft 
dieselbe» jedoch durch seine» Wohlgeschmack nnd 
sein Arom a.

W er bisher noch keine Kochversuche m it S iriS  
angestellt hat. versäume nicht, dies zu thun, und 
betheilige sich durch Einsendung origineller Koch­
rezepte an dem Preisausschreiben. Die näheren 
Bedingungen desselben sind in allen besterenKolonial-, 
Delikatesten« nnd Drogenhandluiigen erhältlich, 
außerdem durch die »w»« ka«»lk»vi«»r» m. v.
pimnstkue» «» W»>, Ngontur Sarlln.

27. J u n i:  Soim.-Aukgang 3.46 Uhr.
Sonn.-Unterg. 8.30 Uhr. 
Mond-Aitsgang 11.1« Ubr. 
M ond-Nntrrg. 10.40 Uhr.



Telephon Nr. 86,
l a  Gebirgshim beersast .
„ K irschsaft..................
„ Erdbeersaft . . . .
„ Johaun isbeersaft . .
„ Zitronensaft . . . .

Apfelwein, . . . . . .
Johann isbeenvein , . . . 
Stachelbeerwein, . . . . 
Heidelbeerwein, süß, . .

„ herb, . .
Moselwein, direkter Bezug,
M aibow le.................... ....
Rheinwein, direkter Bezug,

UeWdt. Markt 26.
. Per '/. Ltr. 0.60 Mk.
» » „ „ 0,60 „
«  ̂  ̂ „ 0,60 „
* „ „ 0,60 „

kk Mi keine Nsootrso medr
äis niedt auk V K Ib d o w slL L  s  S o r n n iS L ^

. . . per Flasche exkl. 0,30 Mk.
« « « „ „ „ 0,50 „
» , . „ „ „ 0,50 „
* « » „ „ „ 0,90 „
» » « „ „  ̂ 0,60 „
« « «  ̂ „  ̂ 0,60 „
. . . „ „ „ 0.60 „
per Flasche von 1,50 bis 3,00 Mk.

w a l l s t .
iirOATHSHKl ÄVT» M O . «§I2,T l ALSÄ

« I L Ä G l  LLI»U ^ « N L S Z r lS G L L E l  «ZG L» Zs» A M Z .
8um Vericauk kommen V eit nnlei'M Hei8tvUlM 88xrei8e: ^Ile ktU8 äen Ontrienäpaekoten vvr- 

einLvItvn, sowie am I^Zer unä in üen ^usIaZen nnsAudvr sseworäenen ^Viisekestüoke secier ^rt, 
uvä Ksstatts iok mir, wieäerliolt ank äis b esvailv is Ilei votiaZeixIen Vortheile null V elexei,keilen  
rrnr Lo8eIt»DtilA xavrsr ^N88t»ttnv8vu uvä 2 »r L onip iettilu nx <iv8 ürtusstnocies xan2  er- 
gedsnst äukmerirsaw 2 N waolien. Gi»rte»i»8Sel. Gartengeriithe. 

Rastn-MSHer
entpfehlen billigst
L  M r v O L k o w s k i ,

Eisenhandlung, Altstadt. Markt 21.

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in allen 

Preislagen.

Für Diejenigen, welche in den Mo­
naten Juni und Jnli d. J s . Koaks 
in Mengen von mindestens 100  
Zentnern znr sofortigen Ab 
nähme bei uns kaufen, ist der Preis 
ermäßigt anf 0 ,80  Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanstalt.

Thorn den 2. Juni 1902.
Die Verwiiltmrg 

der städtische» G asanstalt.

^ / a r r / » o s

Gerechteste. 11/13.

K !n in « u k » r te n ,
< H «n rvk «rten

i» großer Auswahl
bei

L. Lolsmbisv/ski.

MIk- LLvIinnK 10. «n ArvLer-or»

'^6ch!8li88i8l!Kö H ^
kfZl'äe-j.WZSÜ «->'
111̂ 008610 korto u. Irrste L9 A
Lei nur 
100 000 
Moosen

mit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Sontachiren und Schnnrannähen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.

sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestärke, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes
Komptoirgebiinde,

enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermielhen.

N r u n o  L N in s r .

iV iarlc
Kvvänne.

^  5 Jahre Garantie!
Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

Z Z V ^ I I G l S l S I  « L
Königsdvrg, KnaipU. I-snggas^s 44.

Filialen: van-lg. Lßdkng, »romdvrg, Hiorn.

^.kirslier, Izzvkörnrkk'en, silkekne k§8 u. ktstteblösie!.
n ie s  brauokbare, leiodt vor^srlkdare Laebeu; E k  als kkerctv
Tonnen auk der naev LieRuns staltk. in Laar üva§686t2t werden.
L-ooss üdera.11 211 kaden, nuev vei dem Oeneial-Devlt.- SankgsLvtrLkl

kuck. M l l e r  L  6 0 .,
iu LLAurtburL- ßr. llodauuisstra88S 21.

relesrnmm-Adresse: NMvlLSinllllvr. 88M38W88
6. Vombroivsk!, „Thorner Presse", kalter I âmdeeL, Buchhandlung, 
«lob. 8kr/^p»1L, Altst. Markt, Ecke Heiligegeiststr, 0. Lvrrmauv, Zi- 
garreuhdlg., Li'v8d I^wbeeL, Bnchdruckerei. _________

Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten Hantunreinigkeiten n. Hant- 
ansschläge, wie Mitesser, Gesichts- 
picket, Pusteln, Finnen, Hant- 
röthe, Bliitchen, Leberflecke, 
Nasenrötherc.i.d.echteRadebeuler: 
Kavbol-Theerschwefel-Seife 
v. Ltz?sjM»nn L 6o., kLtiebeul-vre.'illen.

Schutzmarke: Steckenpferd 
L St. 50 Pf. bei: ĉkolk Lsetr, 
.7. ÄI. ̂ Venäiseb Trillers LOo.

2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtung uild 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zu 
vermielhen. Auf Wunsch Pferdestall 
nud Wagenremise. Näheres zu er­
fragen bei A lttx k i in e k v r » ,  

Brückenstraße 11.
Eine kleine freundliche

Statt mit?omadS,0«1 
u. 8<üiÄd1icUea 
tursn pllexe maa 
sein Haar aur mit

der 6exenvvsrt. 
veberaN ru Uadea. 
k'I. vr. s.— und Z.Z0 .

Ratten l Ich bezeuge Ihnen gern, das Ihr Fabrikat 
„Es hat geschnappt" bei meinen Runden große 
Anerkennung findet, da die Wirksamkeit dieses 
Aaltenmittels eine sehr gute ist. Ein nicht genannt 
sein wollender Runde, 'der in meiner Filiale ein 
packet L Mk. r — kaufte, hat damit ra. 25 Ratten 
am roten Rreuz, E . . . . .  „Es hat geschnappt" ist

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hanfes, Breite­
straße 37, 2. Etage, sofort zu ver- 
miethen. Miethspreis 380 Mk. jähr- 
lich inkl. Nebenabgaben.

V. v. M slilel, L» Lokn.

Znr Ausführung sämmt­
licher

D s r  a / / s  « S ra M O rs sa F /.wie zur Lieferung kom­
pletter Eindecknngen von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
N.tung,Dachdflkrrmjtr.

Mocker, Wilhelnistr. 24.

im zweiten Stockwerk des HanseS Ka- 
tharinenstr. 1, am Wilhelmspla tz, 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas- 
ttnd Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. Js. oder früher zu vermiethen 

O. Vomdr<nv8k1.
iL r is ä s M e -k  o a s  c Z s s /s .

In der That ,st Gri das sicherste, wirksamste, zuverlässigste.
...

e», großer Lagerplatz ». großer 
Schuppe«,

zwei kleine Wohnungen, je zwei 
Stuben n. Zubeh,, Bromberger» 
st raste 86.

Zu erfrage» bei ^ «vgnor» 
Bronibergerstraße 62.___________

in  m o ä sr 'Q stsi' ^ u sk ü U r a v K  K
. . . .liekert /,>

lom N , sriider iM  sednel! E

k. »Wkmsll!'"'" kllellllrukitsksi, E
K slksrinsnstt'ssss t. A

speziell für fliegen, Ltöhe, Läuse, Kakerlaken, Schwaben rc. Aus den 
zahlreichen Anerkemmnq-schreibeii: „Gri ist famos." "Ihr Mn 
wirkt kolossal." — „habe großartige Erfolge erzielt." — "H.cUs besser 
wie andere Sachen." — „Verwende blos nur noch Grr." Deoe 
Griginalflasche im Garaniiekarton luftdicht und doppelt verpackt. 
Niemals lose zum Nachfüllen. Also Vorsicht beim Einkauf, j^ is  
pro Flasche 30, 60 , roo pfg. überall zu haben. Man lasse sich auch 
nichts anderes als Ersatz oder ebenso ant aufreden. Der Oribläser

III. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Küche und Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermielhen.

S. vapon, Schnhmacherstr. 20.
nichts anderes als Ersatz oder ebenso gut aufreden. - -  - 
„Rapid" für kräftigste und bequernste Ausnutzung des Ori 60 pfg.
Ori ist erhältlich in Thorn in den Drogerieen von v . Lauer, Ruxo 

Olaass, Muckers L Oo., ^utou Loe îvara, L. Xoerivara Xavlill. In 
Briesen iu der Löwendrogerie von L. Vonat._____________________ _

L e8te!!un§en v o n  au8ivärt8 zveräsn xü n k tlie li 
LU8seMlirt. bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 

Zubehör, welche -. Zt. von Frau 
Hauptmann vlenor bewohnt wird, ist 
in unserem Hause Bromberger- 
«tt- Schnlstr.-Ecke, l. Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen.

0. L. VletrieL L 8odu.

^  sinä ckio dekaun1e8teu u. mvl8t-
^   ̂ 1-vuutLtvu, v̂eil als 1el8tuux8-

kLIckx u vä  lodnvuck erprobt.
Lwmerieksr LllMMebrsiiüer

W '  / ^ v  kür 3, 5. 8 bis tOÜ I-s Inkult.
llanä- uuck IlaZeblueubelrlvb, 

Usdeksii beliebt; stetig mokzenäe lisobstsge!

^  ^eue8te LvnLtruktiolleu:
e a 1 s n 1 - 8 o t i n k l l » ' 8 8 l s l '

» I X  c wit Lxbanstor, ckunstkrei röstenä
I  ' uvä änvLdfrei tciikl̂ vä.

Vortbeilbakre katout-8ebuv11- 
5 000 8Mek xoUekvrt. rv8ter Mr 
Lateut-Oas-Latkeebreuuer Vs» V»» V«» 1—40 kßs.
:skäk1xe IlMlou Mr Lallve. Oe^Urre, vroxueu usiv.

M3ter, krobeärueke unä kreiLanßabsn 
bersitv/illißst.

5 Zimmer, v. r. 10. Gerberstr. 31,
W m W k «  ««l M r Ä n

sämmtlicher Systeme 
werden sauber und sachgemäß reparirt.
krul Xruerltvmlri.

Mechaniker,
Nähmaschinen- und F a h n a d -  
H andlnug, Friedrichstr. 6.

^M äbl. Zimm. mit Kaffee z. ver­
miethen. llorLbvrx, Seglerstr. 7, 1.

Im neu erbauten Hanse Bader- 
straße 9 sind verschiedene Woh­
nungen und 1 Laden sehr preis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kaufn;. Vervrki 
im Laden Baderstr. 7. _______

5 Zimmer, vom 1.10. Brückenstr. SO 
zn vermiethen.Gin Laden

nebst Arbeitsranm und Wohnung 
per 1. Oktober a. e.zn vermiethen.

Otüokmann ILsISski. Friednchftraste 8
ist im Itl. Geschoß eine Wohnung, be-Ein gut möbl. Zimmer v. sof. z.

Ein gut niöbliiu-s Vorderzimmer v-r„,ielhe» Cnlmerstr. 15, I. 
von sof. A. verm. Jakobstr. 0, n, l. M. Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13.

stehend aus 4 Zimtnern, Küche, Neben- 
gelaß, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Thon,.


